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Das Ende der Demokraten .

Selbstauflösung , aber Wiederkehr als „ Deutsche Staatspartei " .
Sozusagen über Nacht hat die „ Deutsche Demokra »

tische Partei " , die 1918 als einzige lintsbürgerlich »

republikanische Partei inS Leben gerufen wurde ,

ihren Geist ausgehaucht . Ihr bisheriger Führer .

Reichstagsabgeordneter K o ch > W e s e r . erläßt mit au -

deren einen Aufruf zur Reugründung einer

sogenannte « „ D eutschen Staatspartei " . Er

läßt infolgedessen die bisherige Firma in Nichts ver -

sinken . Binnen weniger Tage soll der Reichsausschuß der

Demokratischen Partei zusammentreten , um die Auf »

1 ö s u n g der alten Partei zu beschließen .

Die neue Firma „ Deutsche Staatspartei " ist schon seit einigen

Tagen im Organ des Jungdeutschcn Ordens lanciert worden . Sie

ist so unbestimmt , so gewollt neutral , daß man den Eindruck

nicht los wird , man wolle durch diese nebelhaft « Bezeichnung jene

fluktuierenden ideologisch schwärmenden Element - des Bürgertums

auffangen , die mit den alten Parteien unzufrieden geworden sind ,
aber noch keinen politischen Boden unter den Füßen gewonnen haben ,
Wie wir erfahren , ist die Gründung der neuen Partei durch

wochenlange G e h e i m v e r h a n d lu n g c n vorbereitet , an denen

sowohl Führer der Demokratischen Partei wie des Jungdeutschen
Ordens beteiligt waren und gewisse Kreise der sogenannten I u n g .

nolksparteiler als interessierte Zuschauer mitwirkten . Bei

einigen von den Beteiligten hat sicher die gute Absicht bestanden , die

Jugend des Bürgertums zu gewinnen und sie dem republi -

kanischcn Gedanken dienstbar zu machen . Zweifellos sind in der

Gefolqscbaft des Jungdeutschen Ordens junge idealistisch gerichtete

Kräfte tätig , die von politischen Vorgängen und Zielen zwar noch
eine recht verschwommene Vorstellung haben , ober doch von dem

Willen beseelt sind , zu ihrem Teile dem Staat , wie sie ihn sehen , nach

ihren Kräften zu dienen .

Die neue Partei

Deutsche Gtaatepartei ? — Na , wieviel Staat wird

sich wohl mit ihr machen lassen ?

Vielleicht war die Absicht der Griinder dieser neuen Partei , das
Alte und II eberlebte abzustoßen und

junge Menschen in die Politik zu bringen .

ein an sich verdienstliches Unternehmen . Aber diese Absicht ist von

vornherein dadurch zerstört , daß die junge Partei mit dem schönen
Namen das ganze alte Sündenregister der Demokratischen
Partei mit sich schleppen muß . Nicht nur Herr K o ch - W e s e r,
sondern auch der Rcichsfiiianzminister Dietrich , der Vater der

„Fortschritt " nach rechts .
Die Absicht der Achtundvierziger .

Eine gute Wirkimg wird die Notverordnung der Regierung

Brüning haben : Niemals ist durch ein einziges Dokument die

Aenderung des Kurses so deutlich gemacht worden wie in

dieser Notverordnung . Wer bisher noch nicht eingesehen hat , daß

durch die Mitwirkung der Sozialdemokratie an der Regierung die

Interessen des werktätigen Volkes� geschlitzt winden , der bekommt

jetzt einen Begriff davon , wie Bürgerblockpolitik aussieht . Völlig
unter sich , nicht gehindert durch den Einfluß der Sozialdemokratie ,

nicht gehemmt durch die Kritik der Oeffentlichkeit und den Willen des

Parlaments , nur gestützt auf den Artikel 48 der Reichsversassung ,
sind all « Anschläge aus die Interessen des werktätigen Volkes „ver -
ordnet " worden .

Das ist geschehen v o r der Wahl , bei der die Wähler ihr Urteil

über eine solche Politik zu sprechen haben . Man sagt , die Durch -

setzung all dieser Maßnahmen , durch die die Interessen großer
Schichten auf das «npfindlichst « verletzt werden , verrate Mut und

zeige Bereitschaft zur vollen Verantwortung . Wenn es Mut wäre ,
dann wäre es der Mut der Verzweiflung , den auch der

Unbesonnene und der Tragweite seiner Handlungen nicht Bewußte
besitzt . In Wirklichkeit ist es nicht Mut , sondern nur Ausfluß des

lange durch die Sozialdemokratie zurückgedrängten Willens ,

Schluß zu machen mit sozialer Fürsorg « , Schluß z »
machen mit der Verteilung der Steuerlasten nach der Leistungsfähig -
keit . Und wenn das vor der Wahl geschieht , was werden dann die -

selben Parteien erst tun , wenn sie n a ch der Wahl noch das Heft m
der Hand haben und ohne und gegen die Sozialdemokratie regieren
können ?

Der Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald hat gestern im

Rheinland einiges über die künftigen Absichten der Regierung er -

kennen lassen . Er hat in Aussicht gestellt , daß die Regierung noch
weitere Maßnahmen mit Artikel 48 anordnen werde . Er hat ober

auch erklärt , die Regierungsparteien würden ein « Aufhebung
der jetzigen Notverordnung nicht dulden . Jede

Partei , die an der Regierung beteiligt fein wolle , muffe sich vorher
mit dieser Notverordnung abgefunden haben . Das ist als Zeugnis

für die Absichten des Herrn Stegerwald und seiner politischen
Freunde sehr nett und wertvoll . Es hängt aber einstweilen noch von
dem Urteil der Wähler ab . Denn wenn die Wähler der jetzigen
Minderheitsregierung keipe Mehrheit verschaffen , so wird ihr wohl
nichts anderes übrig bleiben , als auf die Wünsche anderer Parteien
Rücksicht zu nehmen . Oder erivägt Herr Stegerwald bereits jctzt
«in « noch weitgehendere Auslegung der Reichsversassung , will er aus
der Verletzung der Verfassung etwa fortschreiten zum Bruch der
D e rs a sfu ng ?

Mit den offiziösen Versicherungen , die Notverordnung diene auch
dem Zweck , nicht olle Brücken nach links abzubrechen , stehen
solche Aeußerungen ledensolls im schroffsten W i d e r fp r u ch.
Auch der Inhalt der Verordnungen ist mit solchen Versicherungen
nicht in Uebereinstimmung zu bringen . Der Abbau der Leistungen
der Krankenversicherung , der Verzicht auf die allgemeine Gemeinde -

gstränkesteuer , die Ausrechterlxiltung der Kopfsteuer , das find alles

nur Zugeständnisse nach rechts . Noch deutlicher aber wird dos durch
die Art , wie die Reichsregierung die Beschlüsse des Reichstags zu
den hohen Pensionen ausgeführt hat . Es liegt ein Gesetz -
entwurf vor , dem der Haushaltsausschuß des Reichstages in zwei
Lesungen zugestimmt hat . Er bringt die Einführung einer Höchst -

Pension von 12000 M. jährlich und die Anrechnung von Nebenein -

kommen , sofern es die Höhe von 6000 M. jährlich überschreitet .
Diesen Beschluß des Reichstags hat die Regierung nicht durch
Artikel 48 in Kraft gesetzt . Man komme nicht mit dem Einwand ,
es handele sich hier um einen Gesetzentwurf der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion und nicht um einen Entwurf der Reichsregierung .
Auch die Reichsregierung hat einen solchen Entwurf . Er liegt seit
langem fertig da. Warum hat sie ihn nicht durch Artikel 48 ver -

wirklicht ?
Wer auf Antwort wartet , der bedenke vorher , daß es sich bei

den Empfängern von hohen Pensionen um Leute handelt , die den

besitzen de n Schichten angehören , und nicht etwa um
Krank « oder Arbeitslos « , die die paar Pfennige Unter -

Stützung zur Fristung ihres Lebens benötigen .

Kopfsteuer und stärkster Exponent der Verord .

nungspolitik , der frühere Finanzminister Reinhold und vor

allem das vielfach « Aufsichtsratsmitglied Hermann Fischer�
Köln wechseln in die neue Partei hinüber und belasten sie mit

ihrer Vergangenheit .
Man wird nicht nur auf die Programme der neuen Parter

achten , sondern wird fragen :

wie steht ihr zur Regierung , die durch die Sleuernotverordnungen

Dietrichs charakterisiert ist ?

Da werden weder Gefühl « noch Schwärmereien helfen , da wird diä

nackte Frage des „ P l u t o k r a t i s m u s " , wie der Jungdeutsche
Orden sie nennt , aufgeworfen und Antwort heischen . Man erinnert

sich der bissigen Bemerkung , die vor kurzem der demokratische Ab -

geordnete Erkelenz über die Parteiführer machte , die keinerlei

Parteikonferenzen mehr brauchten , sondern ihre politischen Ab »

machungen bei einer der vielen A u f s i ch t s r a t s -

sitzungcn treffen könnten , an denen sie gleichmäßig beteiligt

find !

Zweifellos bedeutet die plötzliche Umbenennung der Demo -

kratifchen Partei eine Flucht vor der Verantwortung , die

sie durch Unterstützung des Bürgerblocks übernommen hatte . Kein

noch so schönes Parteiprogramm kann über diese Tatsache hinweg -

täuschen . Erinnerungen wevden wach an die vielfachen S p a l -

tungen und Wiedervereinigungen , die die Lorläuse -
rinnen der Demokraten , die alte Freisinnige Partei erlebte .

Diese Geschichte des Zerfalls und des Wiedcraneinanderklcbcns schien
Ende 1918 vergessen zu sein . Damals fand der Aufruf zur Begrün »

dung einer republikanischen demokratischen Partei innerhalb
de « Bürgertums wirklichen Anklang . Mit rund 7Z Abgeordneten kam

sie in die Nationalversammlung . Aber bimien kurzem stellte sich
immer mehr heraus , daß Führung und Charakter der

alten Freisinnigen Partei auch unter dem neuen Namen
weiter wirksam waren . Nicht anders wird es mit der „ Deutschen

Staotspartei " gehen , in der die Parlamentsroutiniers der Demo »
traten nach wie vor die entscheidende Rolle spielen . Der Zufluß
einiger jüngeren Kräfte wird an diesem wichtigen Faktum nichts
ändern .

Zu den Unterzeichnern des Sammelrufes gehören neben den!

schon erwähnten Politikern auch einige namhafte Wissen -
scha stier , die bisher nicht politisch in die Oeffentlichkeit getreten
sind , so u. a. Geheimrat Dr . Acreboe , Dr . Friedrich
V e r g i u z - Heidelberg und der bekannt « Chemiker Professor

FritzHober - Berlin . Außerdem sind vor allem Hirsch - Dunckersche
und einige christliche Gewertschaftssekretäre bei den Unter -

Zeichnern . Der bekannteste von ihnen dürste Friedrich
B a l t r u s ch sein , der auch noch dem Vorläufigen Reichswirtschafts -
rat angehört .

Weder warm noch kalt .
Oder : Synthese zwischen Alt und Neu .

Die Gründer der neuen Staatspartei legten heute vormistag
vor der Presse die Gründe für ihr Vorgehen dar . Der jungdeutschc
Ordensmeifter M a r a u n berief sich auf das tiesgesllhlte Verant¬

wortungsgefühl , das alle Deutschen gegen den negativen Ak -
t i v i s m u s der Radikalen rechts und links einen müsse . D! e neue
Partei stelle die

Synthese der schwarzrotgoldenen und der schworzweißrolen
Deutschen

dar . Sie wende sich „ gegen sozialistische Experimente " und gegen
„politische Geldherrschaft " . Die neue Bewegung wolle den Streit
darum entfesseln , wie die deutsche Republik weiter entwickelt werden
soll . Der ( bisherige ?) Parteioorsitzende der Demokraten , Koch -
Weser , erklärte , er habe ohne seine Partei den Sprung gewogt .
Gerade dadurch bleibe er deren Ideen treu . Versuche zur Fu -
sionierung von Parteien seien immer gescheitert , daher haben ein -

zelne Persönlichkeiten die neue Gruppe gegründet . Die Wahlliften
werden die Jugend in Front zeigen . Das Tor der neuen Partei
stünde allen offen , die

nicht Gefangene von Gewerkschaften oder Trust »

seien . Der Führer der jungen Bolksparteiler , W in s ch u h , erklärte ,

daß die Partei aus der positiven Opposition gegen oerkalkte 3| <}rtycg



Kommando der Aazis : „ Gebt Feuer ! "
Nönigenialer Reichsbannermann schildert die Schießerei .

Eingeleitet wurde die heutige Verhandlung im Röntgen -
t a l p r o z e h durch einen bezeichnenden Zwischenfall . Der

Sachverständige Dr . Brüning bittet an den am Sonnabend ver¬
nommenen Swbführer des Tambourkorps Ne spital eine Frage

richten zu dürfen . Dieser tritt vor und erklärt : „ Herr Vorsitzender .
Die Valionalsozialisten begrützen sich hier mit ihrem fsaschistengrutz :
wenn es so weiter geht , so werden wir uns mit „ Frei heil " de -

grüßen . " Der Vorsitzende rügte in scharfem Tone diese Ankündi -

gung : einer der Verteidiger springt auf und fragt den Zeugen , was

das eigenttich ihn angeht ? es ist festgestellt , daß der Angeklagte

Schwark tatsächlich seine Kameraden mit dem Faschistcngruß de -

grüßt hat . Der Vorsitzende stellt ihn zur Rede und sagte : Ich habe
bereits wiederholt gebeten , das hier zu unterlassen .

Aus die Beantwortung der Frage des Sachverständigen ergänzt
N e s p i t a l seine Aussage dahin , daß er sofort nach der Schießerei
an der Stelle auf der die Nationalsozialisten gestanden hatten ,
Z bis 4 Patronen gefunden habe . Er habe sie dem Landjäger -

meiste ? G u d a t überbracht und mit diesem gemeinsam noch eine

weitere Patrone entdeckt .
Vom nächsten Zeugen , dem 19jährigen Reichsbannermann

G a e l e r t hört man , wie die Rcichsbannerleute auf den Notpsiff

ihrer Kameraden zur Hilfe geeilt waren . Im Lokal von Meifel

hörte er den Notpfifs der Rcichsbannerleute . Die anwesenden

Rcichsbannerleute und einige Gäste liefen schnell hinaus .
Von beiden Seiten der Straße zogen sich etwa 25 National¬

sozialisten zusammen , es krachte ein Schuß , bald daraus ein zweiter ,
die Reichsbannerlente blieben stehen .

Sie hörten das Kommando : „ Gebt Feuer ! "
Unter dem Ruf : „ Sie schießen scharf " liefen die Beschossenen zum
Lokal zurück . Es fielen mindestens zehn Schüsse . Der

Zeuge selbst fühlte seinen rechten Arm warm werden ; er hatte
einen Streifschuß erhalten .

Nachdem die Jalousien wieder heruntergelassen waren , drang
ein Schuß in das Lokal und als die Jalousie von der Eingangstür

gleich darauf etwas hochgezogen wurde , weil man sehen wollte , ob

die Nationalsozialisten noch da feien , fielen 3 bis 4 weitere Schüsse .
Das bald daraus eingctrosfene Ueberfallkommando nahm den

nach dem Vorfall auf der Bildfläch « erschienenen Landjägermeister
und zwei Rcichsbannerleute zum Lokal „ Edelweiß " mit . Vor -

sitzender : „ Hat jemand von ihren Kameraden Stöcke oder sonstige

Waffen bei sich geführt . " Zeuge : „ Nein . "

Kurz vor Abschluß der Vernehmung dieses Zeugen , dessen Aus -

sagen sich bis auf einige Einzelheiten mit seinen Bekundungen in

der Voruntersuchung decken , wird erst wegen einiger unbedeutender

und belangloser Punkte dem Jeugen Nespital gegenübergestellt .

Rechtsanwalt Dr . Sachs , der sich anscheinend die gestrige Glosiierung
des „ V o r w ä r t s " über die Art seiner Zeugenbcfragung zu Herzen

genommen hat , erwähnt unseren Berichterstatter und richtet dies -

mal in durchaus korrekter Form an den Zeugen Nespital die

Frage , ob es wahr sei, daß während einer Unterhaltung , die am

Sonnabend nach Schluß der Sitzung zwischen ihm und den noch nicht

vernommenen Reichsbannerleuten stattgefunden habe , gesagt worden

sei : „ Wie aber , wenn alles herauskommt ? " , worauf ein anderer

Reichsbannermann erwidert habe : „ Es wird nichts herauskommen . "

Nespital beantwortet dies « Frage mit einem präzisen : „ N e i n. "

Blutiges Wochenende .
Wilde Messerstechereien zwischen Nazis und Kommunisten .

Chemnitz , 28. Juli ( Eigenbericht ) ,

In E r n st t h a l ( Erzgebirge ) veranstalteten die National -

s o z i a l i st c n am Sonnabend einen geselligen Abend . Ein Teil

geriet kurz nach zwölf Uhr nachts mit etwa 109 auswärtigen Kom¬

munisten , die zu einem Sportfest der roten Sportler

nach Ernstthal gekommen waren , in einen Streit , der zu einem

blutigen Handgemenge ausartete . Fast «ine halbe Stunde

schlugen und stachen die Rowdys auseinander ein .

Dem nationalsozialistischen Stadtverordneten Michel wurde

das rechtn Auge ausgestochen . Drei Personen wurden so

zugerichtet , daß sie ins Krankenhaus geschafft werden

mußten . Ander « konnten nach Anlegung von Notverbänden in ihre

Wohnung entlassen werden . Verletzte sind auf beiden Seiten zu ver -

zeichnen . Erst das Ueberfallkommando aus Chemnitz konnte die

Ruhe wieder herstellen .
Unterdessen waren in dem Dergnügungslokal der National -

sozialssten dem Fremdenheim „ Gewerbehaus " Einrichtungsgegen -

stände im Werte von 4000 Mark zertrümmert worden . Als die

Rowdys bereits auseinandergetrieben waren , kam es auf dem Nach -

hausewege nochmals zu einer Prügelei . Ein Wirker wurde durch

Stich in den Rücken schwer verletzt .

Kommunisten übersatten Sozialisten .
Landtagsabgeordneter Lewerenh zu Boden geschlagen .

Srefeld , 28. Juli .

Am Sonnabendabend sollte in einer geschlossenen Ver -

s a m m l u n g der Sozialdemokraten in Willich bei Krefeld der

Landtagsabgcordncte Lewerentz sprechen . Da sich bei Beginn

herausstellte , daß ungefähr 30 Kommunisten im Saal anwesend

waren , fordert « Lewerentz sie auf , den Saal zu verlassen .
Im Verlauf der Auseinandersetzungen warsen die Kommunisten

mit Biergläsern und Flaschen nach dem Abgeordneten , der an der

Schädeldecke verletzt wurde , und schlugen ihn schließlich
mit einer Stuhllehne zu Boden . Noch Anlegung eines

Notverbandes wurde Lewerentz , der glücklicherweise keine schweren

Verletzungen davongetragen hatte , nach Hause geschafft .

hervorgegangen sei . Die Bewegung sei vom Radikalismus

der Mitte beseelt . Die Interessen der deutschen Privatwirtschaft

kennten nicht am besten von Jnterefsentenverbänden vertreten wer -

den , sondern in einer Staatspartci .

Auf Anfragen erklärte Koch - Weser , daß er aus sein « eigene

Verantwortung gehandelt habe und sich mit seiner eigen « » Part « ,

auseinandersetzen werde . Alle wichtigsten Mitglieder der Demo -

kratischen Partei seien unterrichtet gewesen . Reinhold

habe soeben seine Zustimmung erklärt . Winschuh gab bekannt ,

daß in der vergangenen Woche zwischen Führern der Wirtschafts -

partci , Valkspartei und Demokratischen Partei auf Veranlassung
der Jugend eine Aussprache stattgefunden habe ? hier habe die

Führung der Volkspartei erklärt , daß sie auf keinen Fall vor
den Wahlen zu weitergehenden Verhandlungen bereit sei . Lemmer

bezeichnete das Reichsbanner als „ bündischc Bewegung mit starken
politischen Impulsen " , sein Verhältnis zum Reichsbanner bleibe das

gleiche .

Auto vom Schnellzug erfaßt .
Bier Tote . — Lokomotive schleift den Wagen 50 Meter mit .

V a r i s . 2S. IuN .

Der Schnellzug Lyon — Marseille überfuhr an einem

Bahnübergang bei Andancette ein Personenauto . Sämtliche vier

Znsassen wurden aus der Stelle getötet und ihre Körper bis

zur Unkenntlichkeit verstümmelt . Die Lokomotive hat das Auto
etwa 50 Meter weit vor sich hergefchleisl .

Furchtbare Bluttat in Gleiwih .
Berzweiflungsschritt eines jungen Arbeitslosen .

h I n d e n b u r g i. S ch l. , 28. Iuli . ( Eigenbericht . )

heute vormittag erschaß in Gleiwih der in der Zohannisstr . 15

wohnende 23iährige erwerbslose Arbeiter Lessig seine Mutter ,

seine Braut , die er am 30 . Juli heiraten wollte , sowie sein u n c h e -

l i ch e , K i n d. Cr brachte sich nach der Tal selbst schwere ver -

lchungen bei , an denen er erlegen ist .

Trauriges Ende einer Segelfahrt .
Fünf Mensch , n ertrunken — eine Stunde trieben sie imMeer

Paris , 28. Juli . ( Eigenbericht . )
Ein furchtbares Bootsunglück , dem fünf Personen zum Opfer

fielen , ereignete sich bei dem Badeort L u c s u r M e r , an der Küste
der Normandic . Eine aus drei Personen bestehende Pariser Fa -
milie war mit drei Matrosen in einem Segelboot zu einer Spazier -
fahrt ausgefahren . Durch einen plötzlichen Windstoß wurde das
Boot umgeworfen . Die sechs Schiffbrüchigen könnt « » sich
zwar alle am Rumpf oder im Tauwerk »des umgestürzten Bootes

festhalten . Da es aber über eine Sttmve lang dauerte , bis das

Rettungsboot sie erreichen konnte , verloren fünf von ihnen ihre
Kräfte und ertranken . Nur ein Matrose konnte gerettet werden .

Großfeuer in Möbelfabrik
' llv Arbeiter sind arbeitslos geworden .

Mainz , 28. Juli .
In der Nacht zum Sonntag ist in Oppenheim die Fabrik -

anlage der Mittelrheinischen Möbelfabrik A. - G. durch ein Groß -
feuer vollständig zerstört worden . Trotz des tatkräftigen Ein -
greifens der Wehren von Mainz , Wiesbaden und Worms brannten
die Anlagen bis auf die Grundmauern nieder . Die umliegenden
Gebäude konnten teilweis « geschützt werden . Auch ein Wohn -
Haus wurde stark in Mitleidenschaft gezogen . Große Vorräte
fertiger Möbel und Nutzholz wurden vernichtet . Etwa 170 Ar -
bester sind durch das Vrandungiück erwerbslos ge »vord «n. Der
Schade » ist durch Versicherung gedeckt . Als Ursache dürste
Selbstentzündung in Frag « kommen .

�iesenbrand in Bukarest .
Bukarest , 28. Juli .

In e,n «r hiesigen Fabrik vegetabilischer Oelc und chemischer
Produkte brach gestern um die Mittagsstunde ein Brand aus , der
allmählich einen solchen Umfang annahm , daß die Tätigkeit der
Feuerwehr sich gänzlich nutzlos gestaltete . Das Feuer dauerte » m
Mitternacht noch an . Der Schaden übersteigt 20 Millionen .

„ Rettet mich vor meiner Frau ! "
Einer , der dem Siaatsanwali für das Strafmaß dankbar ist

„ Sperren Sie mich lieber ein , meine Herren , da habe ich
wenigstens meine Ruhe . Mit einer solchen Frau kann es der
stärkste Mann nicht aushalten ! " Mit dieser seltsamen Anrede über -
raschle der Motorpslüger Fritz K. aus Philadelphia im Warthe -
bruch das Frankfurter Schössengericht , vor dem er sich wegen
Urkundensälschnng zu verantworten hatte .

Die Art und Weise , in der Fritz K. zu dieser Anklage kam ,
war ebenso ungewöhnlich , wie feine Bitte . Er war als fleißi -
g e r Arbeiter auf verschiedenen Landgütern beschäftigt und seit
mehrere » Jahren verheiratet . Schließlich trennte er sich aber von
seiner Frau und schaffte sich eine Geliebte an , mit der er eine
genieinsame Wohnung bezog . Bor einiger Zeit verließ er seinen
Wohnort Liebenerd ? auf dem Abmeldeschein , der nur für seine
Person ausgestellt war , gab er jedoch seine Geliebte als Ehe -
j r a u an , um in einem anderen Ort « eine Depntatftell « annehmen
zu können .

Das Zusammenleben währte jedoch nicht lange . Fritz scheint
mit seiner Freundin noch schlechtere Ersahrungen gemacht zu
haben , als mit feiner legitimen Frau , denn eines schönen Tages
tief er zum Gericht und erstattete

gegen sich selbst die Anzeige wegen Urkundenfälschung .
Lor Gericht erzählte er dann : „ Es war «in Martyrium .

Ich konnte mir nicht anders helfen . Bitte , lassen Sie mich ins Ge -
sängnis . Ich will meine Ruhe wiederhaben . Der Staatsanwalt

beantragt « drei Monate Gefängnis . Mit einem glückseligen Lächeln
erklärte der Angeklagte , er sei mit diesem Strafantrag vollkommen
einverstanden .

Zu seiner großen Enttäuschung fand Fritz aber beim Gericht
nicht soviel Entgegenkommen wie bei der Staatsanwalt -

fchaft : Er wurde wegen Verfälschung einer amtlichen Bescheinigung
zu „ nur " drei Wochen Haft verurteilt .

Die Friedensverhandlungen zwischen gemäßigten indischen
Führern und Gandhi sind im Gang « . Gandhi ist bereit , seine bis -
herige ablehnende Stellung zu der «nglisch - indischen Konfcrnz zu
überprüfen , wenn chm der Vigekönig von Indien gewiss « Zufiche -
Ttssttn Qgbt. ,

Heimwehr überfättt Arbeiierverein .
Fünf Schwerverwundete im Krankenhaus .

Wien . 28. Juli .

In Puntigam bei Graz kam es am Sonntag abend zu einer

blutigen Schießerei von Heimwehrleuten . In Graz selbst hatte am

Sonirabend und Sonntag ein Landesjugendtreffen der

Sozialistischen Arbeiterjugend stattgefunden , das glänzend

verlief . Es kam zu keinerlei Störungen . Die Vorfälle in Puntt -

gam , die sich am Abend des Sonntags ereigneten , stehen also in

keinem Zusanimenhang mit dem sozialistischen Jugendtreffen . Eine

Reihe von Heimwehr - Lastautos , die von der Stadt Razkow kamen ,
die im Friedensvertrag Oesterreich zugesprochen wurde , machte in

einem Borort von Graz , in dem Ort Puntigam , vor einem Wirts -

haus holt und überfiel ohne jeden Grund «inen Arbeiter -

radfahrerverein , der in dem Wirtshaus ein Zusammen -

treffen hatte . Die Mitglieder des Arbeiterradjahrervereins waren

völlig unbewaffnet , während die Heimwehrleute sofort dos Feuer

eröffneten . Es ist nachgewiesen , daß nur die Heimwehrleute ge-
schössen haben . Es wurden viel « Personen verletzt , 7 davon

wurden ins Krankenhaus «ingeliefert , 5 mußten im Krankenhaus
bleiben , 2 konnten sich nach ärztlicher Hilfeleistung in häusliche Be¬

handlung begeben . Di « Polizei war nicht zur Stelle und kam erst ,
als die Heimwehrleute schon längst fort waren . Es ist nur einem

glücklichen Zufall zuzuschreiben , daß die Vorfälle nicht weit schwerere

Opfer forderten .

Oer Ltebersatt aus den Siebzehnjährigen
Die Tater festgenommen und geständig .

Der U eberfall aus den l7jShrigen Sassenbolen Hai jetzt seine

Ausklärnng gesunden . Dem schwerverletzten jungen Manne

waren bekanntlich 280 Mark geraubt worden . Die Stiefbrüder
Max Viel und Alfred Luscher , die 21 und 2S Iahre zählen ,
hotten den Siebzehnjährigen mit einer Eisenstange niedcrge -
schlagen . In der Nacht zu Montag hatten die beiden , die aus

Berlin verschwunden waren , in der Umgebung von Potsdam einen

Einbruch verüb », bei dem sie überrascht wurden . Ein Land -

jäger nahm sie fest und lieferte sie dem Amtsgericht in Potsdam ein .
von dem am Mittwoch erbeuteten Gelde war nach vier Tagen nichts
mehr vorhanden . Die verhasteten haben den RaubLberfall zuge¬
geben

Nachdem der junge Mann , der durch wuchtige Schläge mit einer

Eisen stanze schwer verletzt worden war , sich im Krankenhaus
erholt hatte , konnte «r jetzt von der Kriminalpolizei über den Her -

gang des Uebersolls vernommen werden . Dabei stellte sich heraus ,
daß die Täter zwei Burschen sind , die Rönnefeld von srülzer her
kannten . Am Mittwoch , als er von der Bank zurückkehrte , jprachen
sie ihn auf der Straße an . Die beiden , zwei Stiefbrüder , ein

26jährigcr Max Biel und ein 21 Jahre alter Alfred Luscher ,
hatten den Ueberfall verabredet und waren nach Ausführung der Tat

nach Hause gegangen . Der Mutter der beiden siel auf , daß sie neu «
Anzüge und Stiefel trugen . Auf ihre Frage , woher sie das Geld

zu solchen Anschaffungen hätten , gaben sie ausweichend « Antworten
und oerließen , als die Mutter auf Wahrheit drängte , die Wohnung .

Eine Razzia unter spanischen Emigranten hat die Pariser
Polizei unternommen . Sie verhaftet « 65 spanffch « Anarchisten , die
sich angeblich zu einem Spaziergang ini Walde von Vigneux ver -
sammelt hatten . Zahlreiches Propagcnidamaierial wurde beschlag -
nahmt . Mehrere lang gesucht « spanische und französische Anarchisten
wurden festgenommen .

Luther beim Zinsabbau .
Er will in Königsberg mit Banken , Sparkassen und

Genossenschaften ansangen .

Aus Königsberg liegt folgende Meldung vor :

„ Seit längerer Zeit haben auf Anregung de » Reichsbankpräsi -
denken Dr . Luther im Reichsbankdirektorium Besprechungen mit den

führenden Persönlichkeiten des Sparkassen - , Genossenschafts - und

Bankwesens sowie der entsprechenden Spitzenverbände staltgefunden ,
um Mittel und Wege zu finden , wie eine Senkung der gegenüber
dem letzten Kreditnehmer geforderten übermäßigen
Zinssätze und ihre größere Annäherung an den Reichs -

bankdiskontsatz zu erreichen sei. Die Besprechungen wurden

heute im Oberpräsidium mit den Bertteiern der ostpreußischen Wirt -

schaftsverbände unter Leitung des Reichsbankpräsi -
deuten und unter Beteiligung des Oberpräsideiüen Dr . Mehr ja
wie der ostpreußischen Verwaltungsstellen sortgesetzt . Bon Vertretern

zentraler Stellen nahmen der Präsident der Preußischen Zentral -
genosseirschaftstass « Dr . Klepper und der Präsident des Deutschen

Sparkassen - und Girooerbandes Dr . Kleiner sowie die Bank -
direktoren Prof . Dr . Stein vom Deutschen Genossenschaftsverband ,
Brenning vom Reichsverband der landwirtschaftlichen Genossen -
schasten — Raisseisen — , R a p m u nd von der genossenschaftlichen
Abteilung der Dresdner Bant und Ermisch vom Zentralverbond
des Bant - und Bankiergewerbes teil .

Die Besprechungen führten zu der einmütigen Annahme
der von den Spitzenorganisationen angeregten Vorschläge über die

Ausschaltung des ungesunden Wettbewerbes der verschiedenen
Organisationen mit dem Ziel einer Ermäßigung der Sollzinsen auf
dem Wege über die Senkung der Habenzinsen und der Herab -
setzung der Zinsmargen . Es wurde ein Arbeitsaus -

schuh eingesetzt , der seine Arbeiten unter Vorsitz des Oberpräsidcntcn
bereits begonnen hat . Die Aktton , die für das ganze Reichs -
gebiet gedacht ist , soll mit besonderem Nachdruck in den Krisen -
gebieten , in erster Linie in Ostpreußen , durchgeführt werden . "

Wir hören diese Nachricht gerne , auch daß der Reichsbank -

Präsident personlich die Führung hat . Wir legen aber den groß » »
Wert auf das Ergebnis , das wir nur dann zu schätzen oer -

mögen , wenn die Zins marge verringert wird . Dasür scheint
uns allerdings , wir sagten dos oft , der Kampf fruchtbarer
als dos Verhandeln . Möge uns Herr Luther davon überzeugen , daß

es auch anders geht . Wenn Dr . Luther nur einen faulen Frieden

fördern würde , wäre seine Aktion überflüssig .

Verschlechterter Lohnzahlungstermin
OieBergarbeiter im Ostrau - Karwino - Revier wollen streiken

Die Zechen befchlossen , die Lohnauszahlung nicht mehr vier . zehn -
täglich , sondern monatlich vorzunehmen . Die Bergarbeiter haben
beschlossen , am Montag , dem 4. August , die Arbeit einzu -
stellen , wenn die Zechen an diesem Tage nicht die bisherige Lohn -
auszahlung beibehalten . Die Bergarbetter berufen sich auf das
bereits seit18Iohren gültige Berggesetz , welches eine monatliche
liche Lohnzahlung überhaupt nicht kennt .

Das Bergrevieramt hat für die Bergwerksbesitzer Partei er -

griffen unb so den Streit verschärft .

Wie kommen die Bergarbeiter dazu , einen ganzen Monat lang
auf die Auszahlung des verdietüen Lohnes zu warten ? Sie wer -



Oer Zionismus in Palästina .
Von Emil Vandervclde , übersetzt von Eduard Bernstein .

Das Bulletin des internationalen sozialistischen Komitees für
das arbeitende Palostina veröffentlicht in seiner sünsten Nummer
für 1930 einen Artikel des Genossen Emil Bandervelde über
die Rechtsfragen der zionistischen Bewegung in Palästina , der

wegen der Bedeutung der darin von dem hochgeschätzten Führer der

sozialistischen Arbeiterbewegung Belgiens hervorgehobenen Gesichts -
punkte und der Schärfe seiner Argumentierung für jeden Sozialisten
ohne Unterschied der Nationalität von größtem Interesse sein wird .

Der Artikel trägt den Titel „ Der Zionismus und die syrisch -
palästinensische Delegation " und ist die Antwort auf eine gegen eine
Rede Bandervekdes polemisierende Broschüre , welche eine sich wie

vorstehend nennende Delegation von Arabern und Syrern dem
Völkerbund in Gens unterbreitet Hot. Er beginnt :

„ In der harten Prüfung , welche die Zionisten durchmachen ,
erfahren sie in diesem Augenblick Angriffe von einer dreifachen
Front : von Bolschewisten , von denen sie in Rußland Verfolgun -
gen erleiden , von ihren Glaubensgenossen des — russisch -
jüdischen Arbeiterbundes , die ihnen vorwerfen , daß sie
dem britischen Imperialismus als Werkzeuge dienen , und schließlich
von arabischen Nationalisten , welche die Tätigke�s der Juden

für ein Heim in Palästina als „ eine Tat der Eroberung und der

Beraubung " hinstellen . "
Dann heißt es bei Dondervelde weiter :

„ Mir liegt zur Zeit , wo ich diese Zeilen schreibe , eine in Genf
unter dem Titel „ Palästina und der Zionismus " erschienene Bro¬

schüre vor Augen . Sie ist . ein Erzeugnis der syrisch - palöstinensischen
Delegation beim Völkerbund . Ich werde darin , übrigens sehr höflich ,
wegen eines kürzlich von mir vor Zionisten gehaltenen Vortrags
persönlich vorgenommen . Man wundert sich, daß ein Sozialist und

Pazifist , wie ich, der sich zum Grundsatz des Friedens durch das

Recht und der Befreiung der unterdrückten Völker bekennt ,

das „ Recht " der Araber verkennen , da » Eindringen der Zionisten
in Palästina billigen , sich zum Schildträger des jüdischen Ratio¬

nalismus machen kann .

Man legt mir aus Anlaß der Arbeiten der Unterjuchungskomniission
über die Vorgänge voin Monat August 1929 «ine lange Reihe von

Fragen vor , auf die man natürlich erst wird antworten können ,
wenn der Bericht der Kommission herausgekommen sein wird . In -

zwischen ober behauptet man als festgestellte Tatsachen , daß Eng -
land , als es den Juden ein nationales Heim gab , über «in Gebiet

oerfügte , dos ihm nicht gehört «, daß die Araber Palästinas wie
die anderen Völker das Recht der Selbstbestimmung haben
müssen , daß unter Mißachtung dieses Rechts das „jüdische Ein -

dringen " unter dem Schutz der englischen Bajonette die arabischen
Fellahs gezwungen habe , das von ihnen bebaute Land zu oerlassen ,

daß diese ohne Recht und Titel vollzogene Vertreibung Taufende
von ansässigen , um ihren gesetzlichen und tausend Jahr « alten Besitz
gebrachten Arbeitern in Elend hat versinken machen . "

Braucht man hier noch zu sagen , daß für denjenigen , der auch
nur den geringsten Begriff von dem wirklichen Stand der Dinge

hat , die Mehrzahl , um nicht zu sagen die Gesamtheit , dieser Be -

hauptungen nicht Stich halten ?
Wahr ist , daß die Israeliten stch im Lande Kanaan auf Grund

de » Rechts der Eroberung «ingerichtet hatten und auf Grund
des Rechts der Eroberung vertrieben wurden : daß die Römer , die

Araber , die Franken und die Türken ihnen auf Grund des Rechts
der Eroberung gefolgt sind , und daß in diesem Land der drei

Bekenntnisse , wo die Klagemauer , das Heilige Grab , die

Omar - Moschee gewissermaßen religiöse Zeugen dieser aufeinander

folgenden Eroberungen sind , es scheint sehr , daß die Herrschaft
des internationalen Rechts , dos der Völkerbund geweiht hat , min -

Kestens noch auf lange hinaus allein es ist , das allen , den nationalen

Mehrheiten wie den nationalen Minderheiten , die Freiheit der Re -

ligion und das Recht auf die Selbständigkeit der eigenen materiellen

und ktilturellen Entwicklung sichert .
Andererseits kann die syrisch - palöstinensische Delegation nicht im

Ernst behaupten , daß die Arbeit der Zionisten in Palästina ein

Werk der Eroberung , der Beraubung , der Austreibung von Fcl -

lachen , von arabischen Arbeitern gewesen sei .
Was im Gegenteil den Zionismus den Sozialisten sym -

pathisch macht , die stets in den ersten Reihen derer gestanden
haben , welche die Mißbröuche und Verbrechen der kapitalistischen

Kolonisation brandmarkten , selbst wenn es sich um das eigene Land

handelte , ist die Tatsache , daß

die Juden in Palästina niemal , zur Gewalt gegriffen hoben .

außer um sich gegen Akte der Gewalt und des Ueberfolls zu ver -

tcidigen . Alles Gebiet , was die Juden in dem von ihnen Ercz

Israel genannten Teil Palästinas innehaben , ist ausnahmslos ge »
k a u f t e s und oft sehr teuer gekauftes Land , nicht den Fellachen ,
deren Not man ausgebeutet hätte , sondern den Eigentümern der

Riescngüter abgekauft , welche diese brachliegen ließen oder sich

daraus beschränkten , auf ihnen etliche mager « Herden weiden zu

lassen . Zu behaupten , wie es die syrisch -palöstinensische Delegation

tut . daß die Fortschritt « der jüdischen Landwirtschaft den Ruin der

eingeborenen Ackerbauer zur Folge gehabt haben , heißt wiederum ,
die Totsachen in keiner Weis « in Betracht ziehen . In Wirklichkeit

sind die arabischen Dörfer an Ort und Stelle geblieben . Eine große

Zahl von Fellachen finden , während sie ihr kleines Lehngut fest -

halten , sei es in den Dörfern der Pico ( die Rothschild - Kolonieii ) , sei
es in den deutschen Niederlassungen , lohnendere Beschäftigung und

Bezahlung als früher . Das durch die jüdische Einwanderung herbei -

geführte Anwachsen der städtischen Bevölkerung sichert den

Landwirten , ob Araber oder Juden , größere Markte für ihre Pro¬

dukt «. Außerdem hat namentlich die durch das Beispiel der Neu -

gekommenen angestachelte arabisch « Landwirtschast in der Umgegend

von Nablus und Hebron bemerkenswert « Fortschritte gemacht : kurz ,

ich glaube mich nicht getäuscht zu haben , als ich meinen Vortrag in

Genf unter Berufung auf das Zeugnis von Josiah E. Wedgwood
in der Schrift „ The Seventh Dominion " erklärte , daß es

in materieller Hinsicht in Palästina keine ernsthasten Interessen -

gegensätze zwischen Juden und Arabern .

sondern nur solche zwischen gewissen Juden und drei arabischen

Elementen gibt : die , wie alle Nomaden , durch den technischen Fort »

schritt bedrohten nomadischen Beduinen , die Leute von der

Mittelklasse , denen geschickter « oder unterrichtetere Kaufleute

und Beamte Konkurrenz machen , und schließlich die noch vor -

handenen halbfeudalen Großgrundbesitzer , die jich er -

bittern , wenn sie sehen , wie chre F«llachen nach dem Beispiel des

jüdischen Arbeiterz höhere Löhne fordern .
Die Broschüre der syrisch - palästinensischen Delegation bestreitet

es jedoch . Sie stellt uns zum Beispiel , was sie ihre fümzehnt « Frage

nennt :

Zionismus sind . Zunächst , hat er die großartigen Demonstrationen
der Dorfbewohner und der Arbeiter vernommen , die in

ganz Palästina stattsanden , als der Advokat der Zionisten von der
Untersuchungskommission behauptete , daß die Dörfler den Sinn der
Zusage Balsours nicht kennen ? Hat er nicht alsdann erfahren , daß
es im Orient keinen Klassenunterschied in der Gesellschaft
gibt , und daß die Klasse der Feudalen , auf die er anspielt , seit
larnjem verschwunden ist, daß die Menschen gleich sind und keine
Vorrechte haben als die , welche von ihren persönlichen Fähigkeiten
herrühren ?

Hat Herr Vandervelde nicht gewußt , daß es bei uns keine
großen Vermögen gibt ? Daß man in ganz Palästina keine
drei Personen finden würde , die 100 000 Pfund Sterling besitzen ,
daß die großen und vornehmsten Familien ohne Vermögen sind ,
daß jedes ihrer Mitglieder nur nach seinem persönlichen Wert ge -
schätzt wird ? Sollt « Herr Vandervelde nicht wissen , daß die Reichen ,
welche die weiten Löndereien von Merdj bcni Am « verkauft haben ,
Leute sind , welche den Libanon bewohnen , und daß olles , was man
von ihnen sagen kann , darin besteht , daß sie niemals einen Beruf
für die allgemeine Politik ihres Vaterlandes gezeigt haben . "

Es lohnte sich , diesen Satz vollständig wiederzugeben , weil er
einige nicht unwichtige Bemerkungen herausfordert .

Bemerken wir zunächst , daß unsere Widersacher selbst zugeben
müssen , daß die von den zionistischen Kolonien besetzten Gebiete ,
wie wir soeben sagten , von den Großgrundbesitzern gekauft worden

sind , die den Libanon bewohnen . Nun , dos sind genau die gleichen
halbfeudalen Großgrundbesitzer , die man am Grunde aller nationa -

listischen syrisch - palästinensischen Agitationen findet .
Machen wir sodann der Behauptung gegenüber , daß es in

Polästina keine großen arabischen Vermögen gibt , alle Vorbehalte .

Ganz gewiß , keine Vermögen , die man mit denen vergleichen kann ,
die man in Europa oder den Bereinigten Staaten große Vermögen
nennt . Aber es genügt das Land zu durchreisen , um

recht häusig aus bedeutende Besitzungen zu stoßen , die Arabern

gehören ,
und deren Eigentümer , welche die Anwendung der Mechoden der
modernen Landwirtschast erlernt haben , genießen einen öffentlichen
Ruf unter denen , welche die Juden bekämpfen , denen sie vorwerfen ,
daß sie durch ihr Beispiel die Fellachen antreiben , sich anspruchs -
voller als früher zu zeigen . Hiernach denken wir keineswegs daran

zu behaupten , daß die nationalistische arabische Agitation sich einzig
auf die von uns aufgezählten Kategorien beschränkt .

Es wäre sicher ein schwerer Irrtum , ihre Tragweite zu unter -

schätzen und sich nicht über die furchtbare Bedeutung der jüngsten
Ereignisse Rechenschaft abzulegen .

Es gibt sicherlich Gegenden , wo Fellachen und Chalazim in
gutem Einvernehmen Seite an Seite leben . Aber es ist leider nicht
zweifelhaft , daß das zumeist Ausnahmen sind , und daß die

große Masse der 7S0 000 Araber Palästinas , fei es aus religio -
fem Fanatismus , sei es aus Furcht , die Juden würden eines

Tages eine Mehrheit werden , sich mit Bezug auf den Zionismus ,
wenn nicht offen feindlich , so doch mindestens

uaruhig , argwöhnisch , geneigt zeigen werden , nicht nur de «

nationalistischen Forderungen , sondern auch ihren Aufstachelun -

gen ihr Ohr zu leihen .

Und das ist es , es muß gesagt werden , was der palästinensischen
Frag « ihren ganzen furchtbaren Ernst gibt . Selbst am Morgen nach
den , nicht antisemitischen , aber antieuropäischen Pogromen vom

letzten Monat August hat die britisch « Regierung sehr bestimmt «
Erklärungen abgegeben . Sie bleibt der Balsour - Erklärung treu . Sie
erklärt sich entschlossen , in Palästina , toste es , was es wolle , den
Rechten und der Religion eines jeden Achtung zu sichern . Anders

zu handeln hieße gegen eine bestimmte international « Pflicht
verstoßen , und es hieß « die Männer , welchen im gegenwärtigen
Zeitpunkt die Verantwortung für die englische Politik obliegt , sehr
schlecht kennen , wenn man sich einbildet , sie könnten ihre ' Verpslich -
tungen gegenüber den Juden und dem Völkerbund im Stich lassen .
Sprechen wir es aber sehr klar aus , der Zionismus würde vor
bitteren Enttäuschungen und unheilbaren Katastrophen stehen ,
wenn er ohne Maß auf den britischen Schutz für die Sicherung der

Existenz des nationalen jüdischen Heims rechnete .
Einstein , der große Einstein , schrieb jüngst , es würde für die

Juden besser sein , auf Palästina zu verzichten , als sich dort inmitten
einer unversöhnlich feindlichen Bevölkerung unter dem Schutz
fremder Bajonette festzusetzen . Die Politik der Mandatmacht muh
eine Politik des das Recht aller hochhaltenden Schutzes sein . Die

Politik des Zionismus könne nur ein « Politik der Annäherung und
der Versöhnung sein . Selbst diejenigen , die in den Reihen der

sozialistischen Internationale die wärmsten Sympathien für das

zionistische Werk haben , holten es für die unerläßliche Bedingung
seines Erfolges in der Zukunft , daß es ihm gelingt ,

die Verständigung und Mitarbeit aller Arbeiter Palästina », ob

Juden , Muselmanen , Christen , im gemeinsamen Interesse zu
verwirklichen .

Was die syrisch - palöstinensische Delegation auch sagen möge , wir
würden so wenig wie nur möglich geneigt sein , ein Unternehmen
auf Unterdrückung oder Eroberung zu begünstigen . Wir ver -
abscheuen jeden angreifenden Nationalismus , welcher
es auch sei . Wir haben ebensoviel menschliches Mitgefühl für den

Fellah , der erträgt und leidet , wie für den Pionier , der neben ihm
daran arbeitet , sich einen Herd zu schaffen . Der eine wie der ander «

kämpft oder sollte gegen die gleichen Kräfte der Beherrschung
und Ausbeutung kämpfen . In dem Maße , wie sie das zu begreifen
lernen werden , wie man es sie verstehen machen wird , arbeiten sie
für ihr « gemeinsame Bcsreiung .

Autobus stürzt in die Ilm .
Panik unter den Fahrgästen . — Zwei Tote , 52 Verletzte .

Apolda . 28. Juli . ( Eigenbericht . )
Am Sonnlag stürzte bei Apolda ein mit 34 Fahrgästen be -

sches Ausflugsaulo aus Ilmenau in die Ilm . Zwei Passagiere
wurden getötet , vier schwer und 28 leicht »«letzt .

Der Wogen kam von einer Sonntagsfahrt von Naumburg
und war mit Mitgliedern des Ruinenoereins Paulinzella besetzt .
Auf der abschüssigen Straße kam das Auto ins Gleiten ,

durchbrach das morsche Holzgeländer der Ilmbrücke und fiel ctiva
vier Meter tief in den Fluß . Die betreffende Staatsstraße ist wegen
ihres starken Gefälles schon seit Jahren ein Schrecken aller Auto -

mobilisten . Die beiden Opfer der Katastrophe ertranken in den

Fluten . Bon den 28 Leichtverletzten sind 15 Frauen .

Schweres Autounglück bei München .
Müucheu . 28 . Juli .

Gestern abend ereignete sich aus der Strecke Weilheim — München
bei Starnberg «in schweres Autounglück . Ein Kraftwagen
wollte einen anderen Wagen überholen und rannte dabei gegen
einen Baum . Bon den drei Insassen wurde ein Herr getötet .
eine Dame schwer verletzt . Der Wagenführer erlitt tzopf-
Verletzungen . Das Auto wurde vollkommen zertrümmert .

Moderne Ltnsterblichkeit .
Wer jetzt noch die Findigkeit des jüngst verstorbenen Kriminal -

schriftstellers und Spiritisten Conan Doyle bestreitet , dem ist nicht
zu Helsen . Denn nur ihm , nicht etwa Ploto , Homer oder Moses ,
Jesus , Luther , Dante , Shakespeare und Goethe , glückte mit fast
90prozentiger Sicherheit die Konservierungsinöglichkeit des Ruhms .

Sein Grab ist diese große Konservenbüchse : Doyle versprach
nämlich auf dem Totenbett , mit seinen Freunden und Angehörigen
durch Antworten auf ihre Klopfzeichen und Fragen in ständiger
Fühlung zu bleiben . Nach Pressemeldungen soll seine Gruft das
Mekka aller Spiritisten und der Reporter werden , die auf aktuelle

Fragen Antworten erwarten : „ Herr Kollege , können Sie mir

sagen , wo und wann ich das große Los ziehe ? " „ Soll man sich
der Jiinggesellensteuer durch die F' ucht aufs Standesamt entziehen ? "
„ Hallo , wer sind übrigens die Komplicen des Dllsseldorser Massen -
Mörders ? " Unsere Rundfunkintendanten sicherten sich bereits

Uebertragungen , wir hören demnächst „ Achtung , Achtung , wir schal -
ten um auf Welle Geistcrreich . " Die Lautverstärkerindustrie er -

hofft einen fabelhaften Aufschwung , da Doyle seine �Botschaften
aus dem Jenseits natürlich nur flüstert . Die Brüder Sah zittern

bereits , von ihm überführt zu werden . Jerusalem , Rom , Ober -

ammergau , Konnersreuth und Bayreuth sind seit der Massenwall -

fahrt der Fremden zu Doyles Grab verwaist .
Nur Doyles Verleger und die Erben sind selig . Denn wenn

der Umsatz seiner Werke einmal nachläßt , bringt sich der Verfasser

durch Zitate aus diesen in Erinnerung , sichert er sich durch seine

Selbstempfehlung im Gegensatz zu Homer und Shakespeare , die allzu

fest in ihren Literatursärgen schlafen , Unsterblichkeit und ollen

Sortimentern 50 Proz . Rabatt .

Ein Ehristian - Rohsss - Museum in Hagen . Im Besitz der Stadt

Hagen bejinden sich 13 wertvoll « Gemälde und etwa die gleiche
Anzahl Aquarelle von Christian R o h l s s . dem Ehrenbürger der

Stadt . Hagen wird demnächst noch 20 Gemälde und 30 Aquarell «
erwerben , alles Werke , die im letzten Jahrzehnt entstanden sind .
Der Bertausspreis beträgt 35 000 Mark , eine Summe , die in mo -

natlichen Raten von 300 Mark an das Ehepaar Rohlfs abgetragen
wird . Mit dem Ableben der beiden Eheleut « «rlischt jeder Anspruch
an die Stadt Hagen aus diesem Ankauf . Die Gesamtwerke Rohlfs
werden in einem Rohlfs - Mus « um »«reinigt .

Plan ein « Volksbuhne für London . Nach dem Muster der

New - Dorker Theatre Guild soll im Herbst in London unter Direk -

tion von Maurice Browne , der im Vorjahr das Kriegsjtück Eher -

riffs auf die Bühne gebracht hat , ein « London Theatr « Guild ins

Leben gerufen werden . Die Organisation , die bereits schon über

einige tausend Mitglieder nach dem ersten Ausruf an die Oeffent -

lichkeit verfügt , wird dos Globe - Theater pachten . Sie verspricht in

ihrem Ausruf sich besonders der bisher unausgeführten längeren
Dramatik anzunehmen . Die Saison soll mit dem auch in Deutsch -
land bekannten Schauspiel „ Die Straße " von Elmar Rice eröffnet
werden .

Paul keyse » Witwe gestorb «. Im 8l . Lebensjahr ist in München
Irau Anna S- Yle . die Wilire dcZ DichlerS Paul Hehse , nach mehrmonatiger
schwerer Krankhcil gestorben .

Der veutjchc SUdspielbund , ReichSoerband deutscher Stadt - und Land
„ Herr Vandervelde hat behauptet , daß drei Elemente , die Be - gemünden ' Gem�dever bände und gemeinnütziger Organisationen hall vom

PuftwNx toi 2R«tett ! fl §ei > and $ £ «ichio Z- tzdateq ®egn « d�4. H„ biS 11. ONoder s - me diesjährige Hauptversam - ümis ia Bali » ab .

Wieviel wiegt ein i - punki .
Das Wiegen eines I - Punktes ist gewiß ein müßiges Beginnen ,

und doch muß man sagen , baß es die Wissenschaft weit gebracht hat ,
wenn sie dos erreicht . Die mikrochemischen Methoden , bei denen
man sich allerklcinster Gewichtsmengen bedient , haben es notwendig
gemacht , Stoffmengcn zu untersuchen , die im täglichen Leben über -

Haupt keine Rolle mehr spielen . Man beschäftigt sich nicht nur mit

Milligrammen , sondern sogar mit Tausendsteln dieses winzigen Ge -

wichtes . Wie in „ Reclams Universum " ausgeführt wird , bedient
man sich dazu der svgcnaimtcn Wikrowaagcn , kleiner Wunder -
werke an mechanischer Prözisian , bei denen die kleinere Einheiten
nicht mehr mit Gewichten , sondern durch Verschiebung eines Reiters

auf dem Wagebalkcn und die kleiissten Mengen nur noch durch

Zeigerausschlag abgelesen wenden . Auf solchen Mlkrowaagen können

Mengen bis zu ein Millionstel Gramm genau gewogen werden . Seit
einer Reihe von Iahren gibt es außerdem noch Ultrawaagen ,
die eine noch zehnmal größere Wiegeeinpfindlichkeit besitzen , so daß

dadurch die Feststellung eines zehnmillionftel Gramm -
teile s ermöglicht wird .

'
Bei diesen Ultrawaagen gibt es zwei

Reitersysteme und die Ablesung des Zeigerausschlages wird durch
ein « besondere optische Vorrichtung besorgt . Man hat aus diese

Weise herausbekommen , daß ein kürzeres menschliches Haar etwa

0,00005 Gramm , eine winzige Federpvfen nur noch etwa 0,000015
Gramm wiegt . Wenn man solche Gewichtsmengen feststellen kann ,
dann ist auch das Wiegen eines I - Punktes nicht schwer , man irnih

allerdings einen Mnttelwert zugrunde legen . Bringt man mit Füll -

federtinte auf einem Stückchen Aluminiumblech 10 gleichgroße Punkte

an , so erhält man ein Durchschnittsgewicht von etwa 0,02 bis

0. 03 Milligramin . Ein Ä- Punkt gewöhnlicher Größe wiegi also
2 bis 3 Millionstel Gramm .

Erschöpfungszustand amerikanischer Theater .
Einer der jührenden amerikanischen Bühnenmanager , Sol

5) ural . der dieser Tage Berlin besucht hat , äußette stch im Gespräch
mit deutschen Bühnenverlegern sehr pessimistisch über die Entwick -

lung des amerikanischen Theatergeschäfts für die nächsten Jahre
Hurol , der Richard Strauß m» d Schaljapin nach Amerika gebracht

hat , stellt sür die großen Theater New Norks einen allgemeinen
Erfchöftfungssuswnd fest . Die am Broadway herrschende Theater -

trise ist iadesj »» weniger auf die Konkurrenz des Tonfilms zurück »

zuführen nach Hurols Ansicht , sondern auf eine Mechanisierung der

amerikanischen Dramenproduktion . Die amerikanischen Dramaiikcr

bringen kaum dem Publikum mehr etwas Neues . Sie bearbeiten

alle Stoffe wieder auf oder sie bringen das eigene Thema mit

einer so routinierten Mechanik , daß das Publikum nicht mehr auf

feine Kosten kommt . Sol Hurol will die europäische Dramatik

studieren und eventuell versuchen , aus Europa neue Dramatiker

auf den amerikanischen Bühnen einzuführen . Allerdings ist heule

auch Hurol davon überzeugt , daß dies ein sehr gewagter Versuch

ist , um so mehr , als in zunehmender Weif « sich die europäi ' ckr
Autoren die Bllhnenrezepte vom Broadway zu eigen zu mocl

bezmuen ,



3 ) ie Opfer des Srdbebens

liniere äßilder steigen SinstelheUen der Terrriiflungcn von der die blühenden Städte

und 3 > örfer Süditaliens betroffen find . SMe SSilder flammen aus der am fchnerflen

mitgenommenen Ortfchafl JTIelfi bei tleapel .

Immer noch Nachbeben !
Einzelne Stadtteile können nicht wieder aufgebaut werden .

Zloettino . 27 . Juli .

Infolg « eines Nachbebens sind in Lacedonia neue
Hauseinftürz « erfolgt . Die Rettungsmannschaften haben aus den
Trümmern eines Haufes neben der Kirche einen vierjährigen
Knaben noch lebend geborgen . Eine Frau hatte das Jammern
des Kindes gehört . Die Geschwister des geretteten Knaben befinden
sich noch unter den Schuttmofsen . In A c re n i z a hat das Beben
die Kathedrate , eines der schönsten kirchlichen Bauwerk « der Bafi .
licata , das aus dem IZ. Jahrhundert stammt , erheblich beschädigt .

Inzwischen wurden die Aufröumungsarbeiten unentwegt fort -
gesetzt . In der Nähe des Marktplatzes von Melfi konnten in Gegen -
wart des Königs eine Frau und ein Kind aus den Trümmern g«.
zogen werden . In Melfi hat derjenige Stadtteil am meisten ge -
litten , der auf den Trümmern des Bebens von IsZI aufgebaut ist .
Die Regierung gedenkt daher , für die Gefahrenzone ein Bau -
verbot zu erlassen und das neue Melfi an den Hängen des Hügels

wieder aufzurichten . Ebenso wird Villa novo ganz aufgegeben
werden müssen , das ebenfalls an der Stelle eines früheren Erdbebens

gestanden hat und von dem heut «

kein Hau » mehr unversehrt

ist . Die in all « Winde geflüchtete Bevölkerung kehrt allmählich zurück .

Generalstreik in Frankreich ?
Die Unternehmer lehnen Verhandlungen ab .

Pari » , 28. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Einführung der Sozialversicherung behagte weder einem

Teil der Unternehmer noch dem für kommunistische Parolen zugäng¬
lichen Teil der Arbeiter . Die Unternehmer machten von ihrem
Recht Gebrauch , den auf die Arbeiter entfallenden Teil des Der -
sicherungsbeitrages ihnen vom Lohn abzuziehen . An sich ganz
natürlich , daß die Arbeiter versuchen , die damit verbundene Minde -

rung ihres Einkommens durch eine entsprechende Lohnerhöhung
wieder auszugleichen . Suchen doch auch die Unternehmer in solchen

? �Zklen ihren elgenen Beitragsanteil irgenwi « auf die Arbeiter mit

abzuwälzen .
Bemerkenswert ist nun , daß die ganze Bewegung , die heut « in

einem Generalstreik der Metallarbeiter und Textilarbeiter in

Lille , der 60 000 bis 70 000 Arbeiter umfassen würde , in diesem

Bezirk eingesetzt hat und mit Hochdruck gefördert wurde . Trotz der

Erklärungen , der Streik richte sich nicht gegen die ' Sozialversicherung ,
bildet die Sozialversicherung den Ausgangspunkt der Bewegung , in

die die Gewerkschaften hineingezogen wurden .

Den Dorschlag der Gewerkschaften , in Verhandlungen mit

ihnen einzutreten , haben die Unternehmer abgelehnt . Sie

wollen erst oerhandeln , wenn die Arbeiter keine Lohnerhöhung

fordern . ( ! ) Darin äußert sich die Gegnerschaft der Unter -

nehmer gegen die Sozialversicherung . Eine Berständigung wird

durch diesen Beschluß direkt hintertmeben . Dieser ohne die Feind -

seligkeit gegen die Versicherung unverständliche Beschluß goß Oel ins

Feuer .
Hinzu kommt , daß die Unternehmer die auf eine Arbeitslosen -

reserve im Lande selbst nicht zurückgreifen können , Streikbrecher

von der belgischen Grenze heranzuziehen suchen . Daß die

Streikenden dabei nicht ruhig zusehen , liegt aus der Hand . So kam

es zu den bekannten Unruhen , die am Sonntag in R o u c n zu

einem Kampf mit der Polizei führten .
Die Lohnausfälle durch den Streit auf der einen und die Der -

lüfte der Unternehmer auf der anderen Seite dürften jetzt schon die

Beitragsleistungen für mehrere Jahre überschreiten .

Der heute und morgen beginnende Generalstreik bedeutet den

Ansang des Endes dieser Bewegung .

Siemens - Angestellte .
1800 sollen entlassen werden .

Am Sonnabend berichteten wir , daß annähernd 200 Angestellte

für die angekündigte Entlassung des zehntes , Teils der Angestellten

in Frage kämen . Da bei Siemens etwa 18 000 Angestellte be¬

schäftigt werden , würden bei Durchführung der angedrohten Maß -

nähme 1800 Angestellte entlasten werden .

präsidenienmord in Brasilien .
Im Restaurant erschossen .

Ttem Bort . 28 . Dutt .
'

der erfolgreichen eDranstaltung eine internationale Friedenskund »

präsidentjchaft Brasiliens kandidierte , ist in Pernambuco « rm o r .

det worden . Präsident Pestao befand sich in einem 5i «ftaurant .

als ein politischer Gegner auf ihn zutrat und mehrere Schüst « auf

ihn abgab , die seinen sofortigen Tod herbeiführten . Der Mörder

ist ein städtijcher Beamter in Texeira .

Wetter für Bettin : Wechselnd bewölkt bei « iwa » höherer Ten »

peratur . Fortbestehende Neigung zu Niederschlägen . Leicht « west «
liche Wind « . — Für Deutschlond : Allgemein « starke Bewölkung
mit Neigung zu Niederschlägen . Im ganzen etwa » wärmer .

Bcräntwortl . für die Retxlkti - n: «» lfg - » « «ch »Kin , Berinn «njeiatn : S*. « Me ,
Berlin . Berla «: Dorwärt - Berlaa ». m. b. S. , Berlin . Druck: BonoSrt » Buch, , o
bruckerei und Berlagsanstalt Paul Sinaer «- To. , Berlin SW « . Linbenftraie t ,

Hierzu 1 Beiloae . u - v

„ Erkennt die drohende Gefahr des Faschismus T'

schreibt die „ Volksstimme " , Magdeburg .

Das ist das Buch
das jeder Republikaner gelesen haben muß !

Es erscheint just zu rechter Zeit :

Pietro Nenni

Todeskampf

der Freiheit
Prächtige Photo - Ausstattung - Nur 2 . 75 M.

Ein beispielloser Erfolg !

in knapp 3 Wochen die erste

Aufflage fast ausverkauft !

Die 2 . Auflage in Vorbereitung !

Zu haben in der Parteibuchhandlung J . H. W. Dietz Nfl . , ündenstr . 2 ,

in den „ Vorwärts " - Filiaien und allen fortschrittlichen Buchhandlungen

SinsICOhält Ermattung nieder
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bestem Zucker und naturreinen
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Araber in Aegypten
Eine soziale Studie

Aegypten ist em Land , ht dem die moderne Aimlisation des

Westens , die Ideologie der Araber und Beduinen , die Askese der

orthodoxen muselmanischen Kirche und das Heidentum der Fellnchen

prall zusammenstößt . Nur zu natürlich , daß die Lebensäußerung der

Einwohner keine gemeinsame Plattform kennt . Den Reisenden , der

Aegypten zum erstenmal besucht , wird wahrscheinlich das
Arabertum besonders interessieren , denn der Araber dürfte den

überwiegenden Prozentsatz der Eingeborenen stellen . Man sollte
meinen , daß ein moderner Geist in einem Land « anzutreffen ist , in

dem die fortschreitende Entwicklung der Technik alles das hinein -

getragen hat , was wir Menschen im Abendland kennen . Von der

Eisendahn bis zum Auto , von dem Motorrad bis zur Schreibmaschine
ist so ziemlich olles in dos Land gekommen .

Nun , der Einbruch der Maschine in das tägliche Leben kann wohl
die äußeren Gewohnheiten eines Voltes beeinflussen , an seiner
seelischen Struktur wird deswegen noch lange nichts geändert ! — Eine

unerhört « Gleichgültigkeit und Schicksalseroebenheit rst bekanntlich
allen Orientalen gemeinsam : in Aegypten fällt dies besonders auf .
Und das hat seinen guten Grund , hat doch ein jahrhundertalics
Gewaltregiment in Aegypten bei den Eingeborenen eine ( Reichgültig -
keit geschaffen , die zumeist einer völligen Sichaufgabe gleichkommt ! ,
Nur so ist es zu verstehen , daß das Land ohne großes Aufheben von
einer Diktatur in die andere taumelt . Nur in der letzten Zeit , seit der

Freiheitsbewegung von Zaghlul Pascha , der dem Land immerhin
eine Verfassung verschafft «, ist das polltische Interesse geweckt worden ,
wenn auch die ägyptische Verfassung von gewissen leitenden Personen
nicht respeltiert und das Parlament ausgeschaltet wurde .

Das ägyptisch « Volk ist gezwungen , seine verfassungsmäßig «
Freiheit gegen die eigene Autokratie zu verteidigen und darüber hin -
aus fein bescheidenes persönliches Leben gegen eine gewissenlose Ans -

beutung , denn der Aegypter hat ein « unvergleichliche Kunst , nicht nur
fein Eigentum überall auf die Quellen des Profits hin zu prüfen ,
sondern auch die Fähigkeit , seinen Pächter , seinen Arbeiter , seine
Diener so mit seinem Interesse zu verbinden , daß das Arbeitsergebnis
d. h. der Geldstrom immer wieder in das Meer seines Reichtums
geleitet wird und dem Arbeitenden fo gut wie nicht ? verbleibt . Die

sozialeLageder Araber ist demnach oerzweifeltdürftig .
Das war zu Pharaos Zeiten so, in dem die Menschen mit Knuten .
bieben zum kostenlosen Pyramidenbau gezwungen wurden , und das
ist heute noch so ähnlich , wenn auch nicht mehr ganz so, denn der

Nohrftock hat heute die Knute ersetzt Leider ist zu bemerken ,
daß der Araber nicht einmal etwas dcrbei findet , wenn ihm der Auf -
feher oder der Polizist mit dem Rohrstock eins überzieht , ein . Vor -

gang, ' den zu beobachten ich des öfteren Gelegenheit hatte .
Schon in der Schul « macht der Araber mit dem Rahrstock Be -

kanntschaft . Sofern er überhaupt eine Schule besucht , denn einen

Schulzwang gibt es nicht und er geht nur dann in die Schule , wenn
er durchaus nichts besseres vor hat und sich die Angehörigen einen

derartigen Luxus leisten können . Nur zu oft werden l ' ereits die
Kinder von 8 bis lg Iahren zur A r b e i l mit herangezogen
und die Straßen Kairos sind voll von lstjährigen Kindern , die das
Gewerbe der Schuhputzer , Zigaretten - , Hemden - oder Limonaden -

Verkäufer selbständig betreiben und dieses Gewerbe zuweilen bis

Mitternacht auf den Straßen ausüben . Natürlich haben diese Jungen
nie eine Schule gesehen . Ein großer Prozentsatz der Eingeborenen
kann weder lesen noch schreiben . Ueberdies muß es kein Vergnügen
sein , eine ägyptische Schule zu besuchen , denn die Schulen , die ich be -

sichtigte , waren in einem unfaßlichcn baulichen Zustande . öO Kinder

saßen in einer Klasse aus der Erde , dicht gedrängt selbstverständlich ,
und die Lehrerin , ebenfall ? auf der Erde sitzend , mit dem obligaten
Rohrstock unter ihnen .

Viele Jungens erlernen irgend ein Handwerk . Die Geschicklichkeit
der arabischen Handwerker ist sprichwörtlich . Und tatsächlich können

diese Lehrlinge etwas Ausgezeichnetes lernen , nur daß sie kaum dabei

etwas verdienen . Die Bedürfnislosigkeit der erwachsenen
Handwerker ist bekannt , mit etwas Zwiebeffoß « , einem gerösteten
Fleischwiirsel für 5 Pfennige , für 2 Psennige Brot ist das Mittags -
inahl bestritten . Dos Geld , das der Handwerker für sich verdient , ge-
braucht er in den seltensten Fällen für sich lelbst . Sein « größte Luxus -
ausgäbe ist ein Dominospiel und ein bißchen Taback für die Wasser -

pfeife . Das ist alles , hingegen kosten ihm sei »« Frauen eine

Stange Gold und auch der öffentliche Schreiber , den er

dringend nötig hat , denn er selbst kann ja nicht lesen und schreiben ,
kostet ihn eine ganze Menge . Auf össenllichen Plätzen sitzen dies «

Schreiber und der einfache Mann muß sich seiner bedienen , um sich
von ihm die Briefe , Rechnungen , Testamente , Käufe , Verkäufe und

Heiratsurkunden ausfertigen zu lassen .

He irat surkunden . Eine besonders verzwickte Airgelegen -
heit . Der Araber ist nämlich gewohm . sich seine Frau zu
kaufen . Entweder gegen Geld oder gegen Arbeitstiere . Für eine

einfache Frau bezahlt man gewöhnlich einen Esel , und für eine beson -
ders gut gewachsene arabisch « Frau ein junges Kamel . Die Braut

wird nicht gefragt , denn der Vater ist der natürliche Besitzer
seiner Töchter und seiner Frau und kann sie oerkaufen , wie ,
mann und gegen wen er gerade Lust hat ! Die Frau muß ohne
Widerrede folgen .

Natürlich können auch die Frauen weder lesen noch schreiben ,
bcnn in die Schule schickt man die Frauen grundsätzlich nicht . Auf
meine Frage , worum man seine Töchter nicht auch einmal in die

Schule schick«, antwortete mir ein Araber : „ Na ich schicke doch
meine Kamele ouchnicht in die Schule * . Vom arabischen
Standpunkt aus ist dies ganz logisch gedacht , denn die arabische Frau
wird — die höheren Stände natürlich ausgenommen — als Arbeits¬

objekt angesehen und der Araber läßt seine Frau tüchtig arbeiten .

Sie muß ackern . Wasser holen , Wäsche waschen und die Tier « be -

sorgen . Bei 40 Grad im Schatten keine ganz leichte Aufgabe . Dafür

hat sie dann die Erlaubnis , dem Manne nach Haufe zu folgen . Und

während der Mann auf seinem Esel und seinem Kamel nach Hause

reitet , keucht die Frau schön zu Fuß hinter ihm her . Mehr kommt

ihr nicht zu. Bis vor dem Krieg war es sogar dann und wann üblich ,

die Frau mit einem Ochsen zusammen vor einen Pflug zu spannen .

Dies hat feit der englischen Besatzung ausgehört .
Das häusliche Leben der Araber bleibt für den Fremden

ein Buch mit sieben Siegeln . Denn der Araber ist alles andre als

mitteilsam und über sein Haus und seine Innenwelt spricht er zu
keinem Menschen . Selbstverständlich ist , daß der Araber seine Frau
in den Harem einschließt , wenn er ins Case oder ins Kino geht . Auch
in die Moschee darf sie ihm nicht folgen , da sie keine Seele und

daher kein « Berechtigung hat , in ein Gotteshaus zu gehen .
Di « Mädchen , die der Oeffentlichkeit gehören , führen ein anderes

Leben . Sie sitzen in den kleinen Gassen vor ihren Häuschen und

bieten sich für 50 Pfennig « dem Vorübergehenden - an . Die

Schlummermutter und der Hausvater ist zugleich Kassierer . Diel «

hundert junge Mädchen wandern alljährlich in die Gassen , in denen

sie dann ihre Jugend verbringe «. Aber sie haben es noch Verhältnis -

mäßig gut , denn sie besitzen wenig st ens ein Dachüber dem

Kopf . Der Aerinste , der keine Schlafstelle hat , ist gezwungen , in

den Häuserwinteln und Ecken zu schlafen und auch ein « junge Mutter ,
die ich unlängst vor dem Palaste der Königin Mutter schlasend fand
— sie lzatte ihre Kinder in einen Sack zum schlafen gesteckt — , mußte
sich dieses eigenarttge Obdach gefallen lassen .

Fliegen und Moskitos , die die gefürchtet « ägyptisch «
Augenkranhkeit übertragen , gibt es zu Zehntausenden und der

Prozentsatz der völlig erblindeten Menschen in Kairo ist erschreckend
hoch .

Die soziale Lage der Araber in Aegypten ist ein schwer zu lösen -
des Problem . Eine soziale Besserstellung dürfte wohl erst dann

möglich sein , wenn «in « gleichmäßige Erziehung «ingeführt und den
Arabern der Begriff der Hygiene beigebracht wird .

�Ivin Steinitr .

Ein Abend Gast bei Mr . A
Besuch in einem amerikanischen Hause

Mr . A. und sein « Frau stammen aus englischen Familien .
Sie sind beide große , schlanke Manschen , wie sie hier als Typus

„ ameriesn * am häufigsten zu trefjien sind , von einer Schlankheit ,
die durch Kleidung und Körperhaltung unterstrichen wird . Brust -
und Beckenweite sind gleich , die dazwischen und darunter verlaufenden
Linien werden von dem Anzug zur Senkrechten verbunden . Der

Mann trägt die Hos « auf den Hüsten , lange , rockartig « Beinkleider ;
das Hemd hängt lang und los « darüber . Der Kleiderschnitt der

Frau verlängert die Schultern gradlinig bis zum Knie . Diese wenig

gegliederten Linien , die auch von Brust und Bauch nicht nach vorn

unterbrochen werden , geben dem ganzen Körper eine gewisse Steif -

heit , von Grazie gemildert .
Mr . A. ist Geschäftsmann . Wenn man von Engländern

stainmi , versteht man sein Geschäft so gut wie «in Jude , sagt Mr . A.

Die Engländer haben sich hierzulande hauptsächlich dem Handel zu -

gewandt , weniger der Urproduktion .
Mr . A. hat ein Haus vom Typ „ smerican * : wie in England

verlangt er sein Heim für sich . Man lehnt sich hier nicht
wie in Deutschland zum Schutz gegen Kälte aneineinder . Ist bis

20 Meter trennen die Nachbarn . Die Fundamente sind Stein , das

Gebäude ist Holz . Man friert beim Anschauen , wenn man an

deutsche Winter denkt . Die Schiebefenster klappern , wenn der Wind

heftig dagegen stößt . Im Parterre sind Küche und zumeist zwei
verbundene Gesellschaftsräume — blanke Fußböden und wollene

Teppiche , keine Schränke und Spind « , das ist alles eingebaut .

Mr . A. reicht seinen Gästen die Hand und fragt , wie es ihnen

geht . Das ist die stehende Redensart hier , auf die man mit der¬

selben Frage antwortet .

Frage : „ Hcrw do jou do ? "

Antwort : „ How do jou do ? "

Man ist dann nock) vergnügt oder sehr vergnügt oder zufrieden ,
sich zu treffen — und damit wäre die Begrüßung erledigt , wenn

nicht Mrs . ( Frau ) A. hereinträte . Sie wird in derselben Art vor -

gestellt , allerdings ohne Händedruck . Frauen reicht man

hierzulande zun , «ist nicht die Hand .
„ Setzen Sie sich ! "
Es gibt kaum ein Land , wo man dieser Aufforderung so gern

nachkommt , wie hier in USA . Keine hölzernen , drückenden Stühl « ,
keine steifen Tische , keine Sosakissen und ohne den Berliner „ Um-
bau " mit Bosen , Putten und eingerahmten Photographien , bei denen
einem immer das Grauen im Nacken sitzt vor dem Augenblick , in dem
der ganze Zinnober niederjaust .

Das Sitzzimm « r auch in den einfachsten Arbeiterhäusern atmet

Bequemlichkeit , Ruhe , Weichheit .
Sitz nieder — in die Sessel , in die du dich hineinrekeln

kannst , ohne den Gastherrn zu beleidigen , der sich eben genau so
rekelt und sein « Füße über die Seitenlehne legt und sie baumeln

läßt . Man streckt gelegenttich auch die Füße auf einen anderen Sessel
oder wählt in weniger guten Umständen den Tisch dazu : in der

Eisenbahn , in den Büros , in den Hotels , zu Haufe — überall kann
man die reichlich lässige Bequemlichkeit sich strecken sehen .

Mrs . A. wählt sich einen Schaukelstuhl — inan darf sid )
auch auf dem langen Sofa ausstrecken . Das ist ein recht amüsanter
Anblick , diese plaudernde Gruppe im Sitzen , Strecken , Liegen ,
Wippen , Schaukeln in den weichen Polstern . An einer Seite des

Zimmers träumt der Komin von lauschigen Wint « rabend « n . Aus
der Ecke aber brummt , jazzt , quakt , singt und annonciert das un -

vermeidliche Radio di « Begleitung zur Unterhaltung .
Der Fremde erhält di « stete Frage , wie ihm das Land gefällt .

Dann spricht man über seine Freunde , seine Autos — eine Frage ,
die auch von Frauen tüchtig mitdiskutiert wird — über Unglücke
im Geschäft oder Kurse , üb « r den Sport und den Aberglauben — ,
nie über Politik . Politik ist hier Sympathie oder Antipathie gegen
führende Personen , über di « man sich anläßlich der Wahlen ein

wenig unterhält und dann sein Votum abgibt . Di « Psychoanalyse
ist den Gesprächen hier noch sremd . Die geteilte Aufmerksamkeit bei

Radiobegleitung verhindert jede Heftigkeit der Aussprache . Die
Lini « in der Kleidung ist die Linie im Gespräch , si « beherrscht noch
außen das ganz « Leben .

Mrs . A. bittet zum Essen mit dem kameradschaftlichen „ E s i st
angerichtet . Jungen ? ! " — allerdings ist die Höchstalters -

grenze im Kreis dreißig .
Mr . A. sitzt an der Spitze der Tafel . Vor ihm stehen alle

Speisen und alle Teller . Besteck und Servietten und ein hungriger
Magen warten auf Zuteilung . Mrs . A. hat angerichtet , aber jetzt
ist sie Gast des Hausherrn wie alle anderen und wartet g«-
duldig mit den anderen .

Der Hausherr legt Fleisch , Kartoffeln , Gemüse auf die Teller
und reicht sie weiter , jedem seinen Teil , wie Abraham , der Erz -
vater es wahrscheinlich schon getan . Der Mr . A. hat mit feinen
29 Iahren wenig Patriarcholismus , ober er mimt mit jungenhaftem

' Lächeln und geübter Würde gut feine Rolle .

Beim Essen sitzt in Amerika das jüngste Kind neben
d e m V a t e r. Mr . A. teilt seinem dreijährigen Georges di « Speis « n
zu , schneidet sie klein , reicht ihm di « Serviette , hilft ihm b « im
Trinken .

Georges wird — wie alle amerikanischen Kinder — behandelt
wie ein kleiner Erwachsener . Niemand in der Familie belästigt
tagsüber d « n Jungen in seinem Spiel im Hause und außer dem

Haus « , er darf sich die Kaffeekanne dazu wählen , ohne Schimpf « von

mütterlicher Seite . Die Mutter ist sehr sparsam in Zärtlichkeiten .
sie oerlangt von keinem Gaste , daß er das Kind lobt , preist nicht
seine Bosheiten in Tugenden um und wählt unbeobachtete Augen -
blicke , um kleine Zärtlichkeiten zu ül >«n. Den kleinen Bosheiten
setzen die Eltern stoische Ruhe entgegen und Georges darf sogar dem
Vater die Zeitung entreißen , ohn « das „ daddi " in Erregung kommt .

Der Junge soll schlafen gehen . Mr . A. bringt seinen Sohn
selbst zu Bett . Der Knabe quakt , es ist ihm zu früh . Alle Kinder
in aller Welt quaken , weil sie zu früh ins Bett müssen . Mr . A.
läßt seinen Jungen schreien . Hat er sich die Decke abgeworfen , wird
er ruhig wieder zugedeckt .

Die Hausfrau fährt mit ihren Gästen au » . In der
Nähe sind die N i a g a r r a f ä l l «. Sie werden abends itlu -
miniert . Mrs . A. zeigt , daß si « eine sicher «, ruhige Hand auch
im Menschengewühl hat . Sie steuert ihren starken Chevrolet - Wagen
ohne Hemmnisse durch das Gewühl der Wagen und Menschen . Sie
fährt mit 70 —80 Kilometer auf der Landstraße nach Hause .

Es ist dunkel , als man dos Haus betritt . Mr . A. sitzt vor
dem musizierenden Radio und wiegt sich im Schautelstuhl .
Er hat ein freundliches Lächeln für seine Gäste — im Bett quakt
noch immer sein Junge . kritr .

Städter aufs Land ?
Zu dem am Montag , dem 2l . Juli , im „ Abend " erschienenen

Artikel „ Städter aufs Land " sendet un ? Genosse K w a s n i k .
Schriftleiter im Deutschen Landarbcitcr - Lerband , folgend « Er -

gänzungen :
Der Deutsche Landarbeiter - Berband erblickt in der Schaffung

menschenwürdiger Verhältnisse auf dem Lande die beste Form der
Bekämpfung von Landflucht . Es ist , volkswirtschaftlich gesehen ,
Unfug , wenn man erst Tausende und aber Tausende vom Lande
verdrängt und dann die Jugendlichen in der Stadt zusammen -
kratzt , um sie unter Verwendung öffentlicher Mittel aus das Land
zu überführen .

Die Verhältnisse haben sich nun aber in der beklagten Weise
entwickelt und wir müssen mit ihnen rechnen . Es wird versucht ,
städtische Jugendliche aus das Land zu vermitteln . Städtische
Jugend , die der Arbeitslosigkeit und dem Elend der Sladt «nt -
fliehen will , stellt sich für die Vermittlung auf das Land zur Per -
fügung . Soll die Vermittlung von Wert sein , dann muß neben
der Freiwilligkeit auch die Geeignetheit zur Landarbeit vorhanden
sein . Eine Umschulung , die den Landarbeit suchenden städtischen
Arbeitslosen gewisse Grundbegriffe landwirtschaftlicher Arbeit v«r -
mitteft , ist recht notwendig . Nichts ist falscher , als di « Auffassung ,
landwirtschaftliche Arbeit kann von jedem Menschen gemacht
werden .

Für die Umschulung sind von einzeln «» Landesarbeit - ämtern
Umschulungsbetriebe eingerichtet , so vom Landcsarb « itsamt
Nordmark in Rickling in Holstein . Ferner hat die Deutsche
Arbeit « r - Zentrale , ein « von Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern paritätisch geleitet « Stelle , einen Umschulungsbetrieb rn
Fliegerhorst bei Frankfurt a. d. Oder «ingerichtet . Der
im Artikel genannte ijerr ( Biese ist nicht Hauptlciter dieses ein -
zigen ( noch weniger anderer ) Betriebes der Deutschen Arbeiter -
Zentrale , sondern war nur vertretungsweise in Fliegerhorst . Sein ?
sachliche Einstellung zu den ihm überwiesenen Ausgaben ist nicht
zu beanstanden . Was Fliegerhorst fehlt , ist der zur richtigen Um -
schulung ausreichende landwirtschaftliche Betrieb .

Recht hat der Artikelschreiber , wenn er sagt , daß zur Zeit
neben den obigen von uns schon genannten Gründen auch die
große Arbeitslosigkeit der seßhaften Landarbeiter eigentlich Um -
jchulungsbestrebungen verbietet . Di « Verhältnisse sind aber stärker
als unsere Wünsch « . Es bedeutet für die Landarbeiterschaft «in
kleineres Uebef . w« nn städtische Erwerbslose Landarbeit nur nach
der Umschulung annehmen . Sie unterliegen dann weniger der
Gefahr , Lohndrücker für die seßhaften Landarbeiter zu werden .
Zu der Meinung des Genossen Simon , daß in Fliegerhorst
Streikbrecher herangebildet werden , ist zu erklären , daß es mehr
oder weniger Aufgabe des Deutschen Landarbeiter - Verbondes ist ,
darauf zu achten , daß das unterbleibt . Die Vertreter des Ver -
bandes sind in diesem Sinne ununterbroche « tätig .



(8. Fortsetzung . )

„ Was , Sie wollen heute schon wieder zum Direktor , wo doch

erst gestern die Prüfung gewesen ist ?" fragte Obersekretär Gröfe

erstaunt .

. jawohl , und vielleicht konnne ich morgen nochmol und über¬

morgen noch einmal , bis repariert wird . Sehen Sie nicht , was für

Wetter ist ?"

„ Was wollen Si « derm ? Es klärt sich doch auf , Gott sei Dank . "

„ Gott sei Donk , sagen Sie , aber wir zerbrechen uns den Kopf

darüber ! "

Gräfe lachte . „ Wieso zerbrechen Sie sich den Kopf , wenn ' s

schön Wetter gibt ? "

„ Sie in Azren Büros verstehen wohl was von Akten und so,

ober sonst . . . "

„ Wie meinen Sie das , Herr Bahnmeister ? ! " Gräfe war be -

leidigt .

„ Braii6 ? en sich weiter nicht getroffen fühlen , s ?err Kolleg «. Jeder

in feinem Fach . Aber sehen Sie , dos mit dem schönen Wetter hat

in dem Falle , der mir jetzt soviel Kopfzerbrechen macht , eine große

Schattenseite . " Kern trat unruhig von einem Fuß auf den anderen .

„ Und deshalb bitte ich Sic , mich dem Herrn Direktor zu melden . "

„ Wenn der Herr Direktor sich sprechen läßt ! " antwortete Gräfe

etwas pikiert und verließ frostig den Raum .

Kern blieb in Erwartung stehen .

Schon nach einigen Augenblicken kam der Obersekretär zurück

und ein etwas verwunderter Respekt war in seiner Stimme , al «

er sagte : „ Der Herr Direktor läßt bitten . "

„ Na . schon wieder da ? Wie steht ' s , Herr Bahnmeister ? "

empfing ihn Fehlinger .

, Ist so, wie ich gemeldet habe , Herr Direktor . Die Prüfung * -

kommission hat olles bestätigen müssen . "

„ Den Bericht habe ich aber nach nicht und werde ihn wohl auch

erst in einigen Tagen bekommen Darauf wird es ja wohl auch

nicht ankommen , denke ich . "
Kern kratzte sich hinter den Ohren : „ Verzeihung , Herr Direktor ,

es ist seit einigen Tagen wieder ziemlich warm und recht trocken ,
' n richtiger Nachsommer . "

„ Das ist doch gut so, lieber Kern . Den ganzen Sommer über

war nicht viel los . "

„ Aber in unserem Fall ist das gefährlich . "
Fehlinger sah Kern fragend an .

„ Die alten Bohlen trocknen schnell aus , und dann sitzen die

Schrauben locker . Die Sache hat wirklich Eil «, Herr Direktor . "

„ Aber Mann , ich kann doch deshalb nicht gleich d' e ganze Be¬

triebsordnung umwerfen ! "
Kern senkte den Kopf .
Fehlinger sah das und runzelte die Stirn . Seine Stimme

wurde streng . „ Bevor ich nicht den Prüfungsbericht in Händen

yabe . kann ich nichts tun . "
„ Dann wollen wir doch wenigstens die Strecke einstweilen

sperren lassen . "
„ Die Strecke nach E. bei dem Verkehr ? ! "
„ Wenn wir jetzt bauen , müssen wir sie doch mich sperren , Herr

Direktor . "

„ Unsinn ! Höchstens die Baustelle wird eingleisig gesperrt . Alles
ondere bleibt frei . "

„ Aber es wird dach langsame Fahrt verordnet , Herr Direktor ? "

„ Versteht sich von selbst . "
. . . Können wir das nicht gleich heut « anordnen , Herr Direktor ? "

„ Himmel , sind Sie ein Quälgeist ! " Der Direktor brauste auf ,
aber es war viel Wohlwollen in seiner Zlrt .

„ Verzeihung , Herr Direktor , ist mir auch sehr zuwider , so auf -
dringlich sein zu müssen , aber es ist höchste Gefahr im Verzuge .
Mein Kolonnenführer hat mir erst heute morgen wieder erklärt ,
daß er bei diesem trockenheißen Wetter keinen Tag mehr garan -
tieren kann . "

„Verflixte Sache . Wenn die Generoldirektion von der Ge -
schichte erfährt , gibt ' s ewige Recherchen und Scherereien . Also ,
werde sehen , daß die Bohlen so bald wie möglich erneuert werden
können . Kontrollieren Sie ständig . Wenn ' s nach mir geht , wird
das Verkehrsamt schon morgen für Block 8 longsamste Fahrt
befehlen . "

Kern straffte sich. „ Werde für ständige Kontrolle sorgen , Herr
Direktor , aber wenn die Züge ihr übliches Teinpo fahren , kann ich
für nichts garantieren . Darf ich mich empfehlen , Herr Direktor ? "

Fehlinger klopfte Kern mit martialischem Lächeln auf die
Schulter : „ Sie sind ein sehr besorgter Beamter , lieber Kern . "

Als ihn Kern verlassen hotte , schüttelte er nochmals , halb be -
leidigt , halb wohlwollend , den Kopf und fetzte da « Telephon in
Bewegung , um das weitere zu veranlasien .

In den Togen , die folgten , hatte Frau Kern einen schweren
Stand mit ihrem Mann . Seine Stimmung wechselte fortwährend
zwischen ivarmer Freundlichkeit und verbittertem Mißmut . Das
schöne Spästommerwetter brachte ihn ganz außer Fassung . Fast
den ganzen Tag verbrachte er mit Bormann auf der Strecke , um die
Stelle bei Black 8 zu beobachten . Kam er nach Haufe , schimpfte er
auf Sonne und Trockenheit . Frau Kern gab sich redlich Mühe , ihn
ein wenig aufzuheitern , da da » aber immer weniger gelingen wollte ,
oerlor auch sie die Geduld , und es konnte vorkommen , daß ste in
einer putzigen Art über irgend etwas , was man am wenigsten
erwartet hatte , lospolterte , so daß Kern trotz all seines Mißmuts
lachen mußte . Aber damit waren ihm Sorge und Berdruß nicht
von der Schulter genommen .

Frau Kern erschrak , als er eines Tages völlig apathisch
noch Hause kam , sich , wie er war , aufs Bett warf und Unterhaltung
und Esten ablehnte . Völlig erschöpft schloß er die Augen , und Frau
Kern schlich auf den Zehenspitzen aus dein Zimmer . Kaum war sie
draußen , öffnete Kern die Augen und starrte vor sich hin . Wie war
da » noch gewesen ? Kolonnenführer Bormann hatte irgendeine

beunruhigende Bemerkung gemacht . Ganz erschöpft war er gewesen .
Und als er von den Gleisen bei Block 8 wieder zu ihm herüber -

getreten war , hatte er so eigentümlich den Schraubenschlüssel ge -

schwungen , und mit sonderbarem Tonfall wie einer , der sich in sein

Schicksal ergibt , gesagt : „ Herr Bahnmeister , wir haben unsere Psiicht

getan . Ständig können wir nicht hier draußen liegen und hinter

jedem Zug die Schrauben anziehen . Bei den vielen Zügen geht das

nicht . " Dabei war ihm der Köpf so vornübergehangen , und seine
Knie hatten gezittert . Bormonn mußte wirklich stark erschöpft fein .
Darum hatte er ihn nach Hause geschickt und hatte selbst dasselbe

getan , denn auch « r — da - merkte er jetzt plötzlich — war voll¬

kommen marode . Ja , und in der Zwischenzeit — richtig — er hatte
einen Vorarbeiter beauftragt , dos Streckenftück mit einigen Leuten

zu beobachten und in gewissen Zeitabschnitten die Schrauben anzu -

ziehen . Ob sie ihr « Pflicht taten ? Herrgott , Bormann hotte recht :
bei dem Betrieb — alle Augenblicke kam ein Zug — und so wie die

Dinge heute schon lagen , war es menschenunmöglich , alle Schrauben
unter Kontrolle zu halten . Wie gern hätte Kern geschlafen . Un -

ruhig weitste er sich von einer Seite auf die andere . Eine innere
Stimme hielt ihn wach .

* * *

Der Vorarbeiter war im Begriff , sich mit seinen Leuten zu einer

kurzen Mittagspause am Bahndamm zu lagern . Hinter ihnen
rollte , von zwei schweren Lokomotiven gezogen , ein vollbeladener

Güterzug heran . Gemächlich und schwerfällig trollte er vorwärts .

Schon war der Zugkoloh fast vorüber , da sprang einer der letzten

Wagen aus dem Gleis , schob sich quer und wurde von dem »ach -
konmienden Wagen mit lautem Krachen umgeworfen .

Der Vorarbeiter und seine Leute schraken auf . „ Halt ! Halt !

Halt ! " brüllten sie dem fahrenden Zuge nach Maschinist und Heizer

hörten nicht . Der Zug rollte weiter . Di « verunglückten Wogen
rissen siä , los . Die Bremser in den letzten Wogen des weiter -

rollenden Zuges bemerkten das Malheur und zogen die Bremsen
an . Das ließ auch den Lokomotivführer aufmerken . Quietscheist »
und fauchend hielt der Zug . Der Bremser auf dein Schlußwagen
des Zuges war aus seinein Häuschen herausgeschleudert worden und

lag ohnmächtig aber nicht lebensgefährlich oerletzt neben den

Gleisen . In nur wenigen Sekunden hatte sich das abgespielt .
Der Vorarbeiter und seine Leute waren aufgesprungen . Sie

wollten an die Unfallstelle eilen , da sehen sie auf dem ihnen . zunächst

liegenden , durch den umgekippten Wogen blockierten Gleis einen

Personenzug heranrollen , und ehe sie Zeit hatten , sich zu besinnen ,
war es auch schon so weit , daß es kaum noch möglich war , ein furcht -
bares Unglück zu vermeiden . Entsetzen und maßlose Spannung lag
in den Blicken der Streckenarbeiter . Sie brachen in müdes Geschrei
cm«.

In demselben Augenblick erkannte der Lokomotivführer des

Personenzuges die Gefahr . Gesttesgegemvärtig — vielleiclst war es

auch nur eine Instinkthandlung — riß er den Hebel der Notbremse

herunter und gab mit der anderen Hand Gegendampf . Bon eine »»

gewaltigen Doppelstoß erschüttert , geriet die Lokomotive des Per »

sonenzuges ins Wanken , kam aber infolge ihrer Schwere wieder ins

Gleichgewicht , rutschte ein Stück ans den Schienen vorwärts , stieß

auf den umgefallenen Güterwagen und zertrümmerte ihn vollends .
um weiterwllhlend auch einige andere Wagen zu demolieren .

Lokomotivführer und Heizer — sie waren mit einigen Per -

brennungen und Ueischwunden davongekommen — sprangen von

der Lokomotive . In den Personenwagen entstand «ine Panik . Bor

Schreck verstört , taumelten die Reisenden aus den Abteilen und

liefen ain Zuge hin und her . Bon der Wucht des plötzlichen Rück -

stoßes , der die anhängenden Personenwagen wie leichte Kästen hin
und her geschüttelt hatte , waren die Fensterscheiben zertrümmert
und einige Kopplungen zerrissen worden . Viele Personen hatten

Verletzungen erlitten . Ein größeres Unglück war wie durch ein

Wunder nicht passiert .
Nun hatte auch der Wärter der Blockstelle 8 das Unglück be -

merkt . Er rief die nächste Dienststelle an .
Strecke sperren , Hilfszug abwarten , wurde von oben befohlen .

Ungefähr zur selben Zeit traf auf der Bahnmeisterei Kerns die

dringliche Anweisung zur Erneuerung des Streckenoberbaucs bei

Block 8 ein . Als Assistent Petermann mit der Anweisung zu seinem

Vorgesetzten in die Wohnung eilte , konnte er Kern zugleich die Mit -

teilung über das Bahnunglück machen . ( Fortsetzung folgt . )

aBuch
EmH Penssoldl : S ) ie 3 > oirenzbande

Diese „ Zoologie einer Familie " , wie der Verfasser sein Buch
im Untertitel nennt ( Prophyläen - Verlag , Berlin ) , ist etwas für
Leute , die Balzacs Tolldreiste Geschichten zu schätzen wissen , und

die gern im fröhlichen Weinbergsgebiet der Dichtung herumstöbern .
Battus Powenz , Säufer . Dickkops , Rausbold und ein Mensch mit
einer unverwüstlichen Lebenskraft , kommt nach Mössel an der Maar .
wo er heiratet und seine sieben unverschämten Nachkommen zeugt .
sein « Frau prügelt und den Spießern und allen gut bürgerlichen
Elementen des Städtchens ein Schrecken ist . Dieser Baltus Powenz
hat ein Ideal : «in eigens Haus ! Und von der Entstehung dieses
Hauses handelt diese Geschichte im Grundmotw , gewissermaßen im

Baß , nach dem die Liebesabenteuer , tollen Streiche , und all die

. Powenzereien " der achtköpfigen Bande instrumentiert find . „ Vor

Gebrauch stark schütteln " steht über dem köstlichen Kapitel , in dem

von einem Rachcseldzug der Bande gegen die Stadt erzählt wird .
Wie sie Flöh «, Wanzen und Läuse züchten und die gut « Stadt mit

ihren alten Jungfern , Witwen und Räten damit überschwemmen .
Sie sind ein « gesetzlose Bande von Individualisten , diese Powenz « ,
und der alte , patriarchalische Baltus regiert wie ein kleiner König
unter ihnen . Sie wissen alle , was sie ihrer Sippe schuldig sind und
keiner wird abtrünnig . Und für oll diese Powenzereien hat der

Verfasser mit feinem Gefühl die richtige Form gefunden . Man

glaubt «ine alte Chronik zu lesen , muß sich durch drei Vorworte

hindurcharbeiten , die den üblichen Vorwortstil herrlich zart ironi -

sieren . Ueberdies noch Fußnoten und Literaturnachweise , und da -

hinter eine lächelnde Persiflage ! Das Buch gehört nicht zu der Art

von Dichtung , ohne die wir nicht fein wollen , aber es erfreut und

man wünscht ihm viele Freunde . 8. ? epper .

WAS DER TAG BRINGT .
Mächtige Röntgenstrahlen .

Im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten , in einem Kaliforni -

schen Institut für technische Forschungen , ist jüngst eine Anlage ge -
baut worden , mit der man Röntgenstrahlen , die man auch al «

X- Strahlen bezeichnet , mit einem Einsatz von einer Million Volt

gewinnt . Der Ausbau der Apparatur hat rund 6 Meter Höhe , so

daß ein neben ihr stehender Mann ziemlich klein erscheint .

X- Strahlen , die mit einer solchen Spannung erzeugt werden , haben
ein « ungeheure Durchschlagsföhigkeit : sie vermögen sogar eine Blei -

platte zu durchdringen , die zwei bis drei Zenttmeter dick ist . Es

ist klar , daß man mit solchen Kräften ganz besondere Durchleuci�

tungen vornehmen kann , und daß hier der Röntgenforschung neue

Wege erschlossen worden sind .

Prohibition .

Unter den zahlreichen Uebertretungen des Alkoholverbots in den

Bereinigten Staaten ist eine besondere Gruppe der Verkauf und der

Genuß de - für technische Zwecke denaturierten Alkohols . Um diese
Art der Uebertretungen unmöglich zu machen , stellt das Prohibi -
tionsamt gegenwärtig eingehende Versuche mit einem neuen De -

naturierungsmittel an . Der zugesetzte Stoff , ein Naphtadestillat , ist

zwar nicht giftig , er soll aber im Geruch und Geschmack so widerlich
wirken , daß niemand den damit versetzten Alkohol genießen kann .

Ferner soll es unmöglich sein , das Destillat durch chemische oder

mechanische Versahren wieder aus dem Alkohol zu entfernen .

Nazi - Menschenhandel .

Die Nationalsozialisten benutzen als eisernen Bestandteil ihrer

Argumente gegen die Annahme des Poung - Plans auch die gemein «

Lüge , der Plan , dem die Reichsregierung zugestimmt habe , lasse den

Sklavenexport von deutschen Arbeitern an den Erbfeind zu. Der

Menschenhandef wird allerdings in Deutschland betrieben , aber

von den Nazis , wie aus einem Brief hervorgeht , den ein bis -

heriger nationalsozialistischer Funktionär der Zeitung „ Das Volk "

in Jena zum Abdruck übergeben hat . Der für das Verhalten der

Nazis bezeichnende Brief hat folgenden Wortlaut :

„ Jährlich werden aus Deutschlands Gauen fest organisierte
Trupps von Nazi - Arbeitslosen als billige Ware an das Groß ,
agrariertum verschachert . Durch Rund - und Befehlsschreiben an
die einzelnen Ortsgruppen , in denen die Not der Landwirtschaft in

krassester Weise geschildert wird , werden alle die zur Verfügung
stehenden und sich freiwillig meldenden Parteimitglieder oufgzfar -
dert . der bedrängten Landwirtschast Pommerns und Mecklenburgs
zu Hilfe zu eilen . Diele in den verschiedensten Berufen stehenden
Arbeitskräfte , von Idealismus und Baterlandsliebe begeistert « An¬

hänger stellen sich gern zur Verfügung . Jedem Parteimitglied ver -

sprach man Uniform , Schuhe , freie Verpflegung , einen Stunden -

lohn von 28 bis 32 Pf . , freie Hin - und Rückfahrt und dergleichen
mehr .
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Mancher , zum Teil auch verheiratete Anhänger , der dem Rufe
folgte , sah sich , beim Eintreffen auf die einzelnen Güter verteilt .
bitter enttäuscht , verraten und verkaust , alsKuliandasGroß -
agrariertum . Von all dem Versprochenen war aber auch nicht
das geringste zu sehen . . . . Alles war gemeiner Schwindel . Ein

Zurück gab es nicht mehr , da die meisten mit Sack und Pack , bar -

geldlos und ihre Stellung verlassend , eintrafen .
Wohl oder übel waren si « gezwungen , Frondienst « bei 12 - bis

Inständiger Arbeitszeit und bei einem Stundenlohn von 15 bis
18 Pf . zu leisten . Man scheute sich nicht , das Fahrgeld von AI bis
25 M. abzuziehen und überließ die Leute ihrem traurigen Schicksal .

Von den verantwortlichen Führern durch Streik und Vor -

Haltungen Rechenschaft verlangend , erfuhren sie nur zu schnell , daß
alle gegen Entgelt als Sklaven verkauft waren .

Jeder einzelne Rittergutsbesitzer mußte sich verpflichten , eine

Summe von 200 bis 300 M. — j « nach Größe seiner Ackersläche —

an die Organisation abzuführen . . . . Nicht weniger als a ch t b i s

zehn abgedankte Offiziere lebten in Sau - und
Braus von dem für sie so leicht und in der gemeinsten Weis « er -
beuteten Judaslohn .

viele , sehr viele , die das Opfer dieser Ausbeuter wurden , stehen
heute entwurzelt , heiin - , obdachlos und stellungslos da. Weder die
NSDAP . , noch die Herren von Schloß Kalp , die zum Teil noch auf
ersten Führerposten der Nazi sitzen , und sich weiter an der Futter -
krippe mästen , haben für solche Leute etwas übrig . "

Deutlicher kann den Nazis der Spiegel kaum vorgehalten wer -
den als in diesem Schreiben eines ihrer früheren Funktionäre .

Wer will Bürgermeister werden ?

Das Dorf Torrelaguna in Spanien ist in einer mißlichen oder

auch glücklichen Lage . Der alte Bürgermeister ist tot uni » niemand

frndet sich, der dieses Amt übernehmen will : denn — dieses Bürger¬
meisteramt bringt zu wenig ein . Der Gobernador hat zwar , nach¬
dem alle Dorfbewohner auf die Ehre des Bürgermeisteramts ver -
zichtet hatten , die Stelle öffentlich ausgeschrieben , aber es ging auch
nicht eine Bewerbung ein ! Die Bewohner des Dörfchens sollen
sich ohne Oberhaupt sogar sehr wohl suhlen .

Noch ein Marterl .

Als Fritz Beckmann , ehemals Komiker am Königstödtischen
Theater in Berlin und gleichzeitig berüchtigter Sonntagsjäger , ge -
starben war , wurden in einer Wiener literarischen Gesellschaft aller -
let komiische Grabschrfften für diesen Komiker gedichtet . Eine dieser
Grabschriften hatte folgenden Wortlaut :

„ Wanderer , zieh « deine Mütze ,
Hier liegt ein Komiler und Schütze .
In diesem kalten , feuchten Loch .
Die Witze , die er sagte ,
Die Hasen , die er jagte ,
Sie leben «lle - noch ! "



Das Fest der Hunderttausend
Die Heerschau der Arbeiierradfahrer — Ganz Dresden unterwegs

Schon in den frühesten Stunden des Sonntags sah man ein
geschäftiges Treiben im Innern der schöne » sächsischen Landeshaupt¬
stadt Die Frühzüge , die von außerhalb kamen , waren ge -
st o p s t voll , während es an anderen Sonntagen umgekehrt ist
und ganz Dresden so früh wie möglich die Stadt verläßt und ins
nahegelegene Gebirg « fährt . Männer , Frauen , junge Menschen
und Kinder sah man zu Fuß , zu Rad und auf Motor¬
rädern dem Innern der Stadt zustreben . Fröhliche und er -
wartungsvolle Mienen überall . Um 1V Uhr bereits waren die
Straßen der Stadt so gcsüllt , daß sie kaum passierbar waren .
Zehntausende bauten sich an den Bürgersteigen der Straße
aus , die vom Stadtinnern hinab zu den Eldfestwiesen am linken

Elbufcr führten , der Stätte der berühmten Dresdener Bogelwiese .
Alle wollten das Schauspiel des großen Festzuges der
Arbe ! ter - Rad - und Motorfahrer sehen . Auch Petrus
hatte ein Einsehen und hielt seine Schleusen dicht . Alle städti -
schen Gebäude hatten zur Feier des Tages geflaggt . Die
roten Radler waren hier am gaftsreundlichen Elbestrand gern
gesehen « und freudig willkommen geheißene Gäste .

Der Festzug durch die Stadt

Um 11 . 30 Uhr setzte sich der Fe st zu g in Bewegung , voran
die Motorradfahrer . Mit wildem , fröhlichem Geknatter ,
das man sich jetzt einmal ebenso froh - und gutgelaunt gefallen lieh ,
sausten sie in gut geordneten Zügen , eine stolz », tüchtige , sport -
gestählte Schar , durch die Straßen . Es war «in starkes Erlebnis ,
das nidst vergessen wird und dos von der großen Bedeutung , der

Macht und der Organifationskrast des Bundes rühmendes Zeugnis
ablegte . Mit Recht kann man behaupten : Solidarität ist der

größte deutsche Motorradsahrerbund .

Es folgten Tausende und aber Tausende von Radfahrern mit

unzähligen Bannern , wie man sie gleichsalls in dieser Fülle ,
Geschlossenheit und dem einheitlichen , imponierenden Auszug

noch niemals beisammen gesehen hat .

Von fern und nah waren sie gekommen . Man gewahrte Abord -

nungcn aus Oesterreich und der Tschechoslowakei , die
mit frohen Zurufen begrüßt wurden . Die Vorbeifahrt an
den Mcnschcnmassen , die wie die Mauern standen und überrascht
und immer aufs neue gefesselt , das prächtige Bild bestaunten und
mit spontanem Beisall nicht kargte , dauerte über zwei
Stunden .

Auf dem Fe st platz wartete indessen eine nach Taufen -
den zählende Menge . Als der letzte Fahrer eingetroffen
war , nahm das Fest mit sportlichen Darbietungen , wie Kunst -
rcigen , Radball , Gcschicklichkeitsfahrcn der Motor -

fahrer , seinen Ansang und hielt alle Teilnehmer , aktiv Beteiligte
wie Zuschauer , bis zum Abend auf der Festwiese beisammen . Den

Abschluß des einzigartigen Festes bildete ein Prachtseuer -
werk . Danach begab man sich in die einzelnen Festlokale , in

denen S a a l f « st und Tanz alle bis in den späten Abend ver -
einte . Alles in allem ein Fest - und Feiertag des Ar »

beiterfportes , der unvergeßlich ist und seine werbende

Wirkung aus viele Monate hinaus erweisen wird . Man dors aber

auch nicht vergessen zu erwähnen , daß Dresden wie selten eine

deuische Stadt einen schönen Rahmen für ein so großartiges Fest
bot . Man versteht an der Elbe Feste zu feiern .

Sport der Jugend
Etwas nach der angesetzten Zeit , der programmmäßige Beginn

war durch plötzlich einsetzenden Regen hinausgezögert worden , be »

ganncn am Sonnabendnachmittag die Zweier - Radball »

spiele der Jugend . Zunächst spielten München und Lug au

mit dem Ergebnis 5 : 2 sür Lugrni . München war etwas zu zer »

fahren und hatte keine Entschlußtrast im Schießen . Im Spiel

Bannewitz — Einsiedel siegte Bannewitz mit 4 : 1 . Das

dritte Spiel , in dem stch Cotta und Einsiedel gegenübertraten , brachte

Cotta einen glänzenden Sieg , nämlich 8 : 1. Einsiedel fehlte es im

Ökgcirsotz zu Cotta an Kombination . Zmn vorgesehenen Schiebe «
ball spiel traten der 6. und 11. Bezirk des Gaues 15 auf dem

Sportplatz der Jugend an . Nach kurzen » Abiosten gelang es dem

11. Bezirk , das erste Tor zu erzielen . Infolge des ausgeweichten
Bodens folgte eine humoristische Situation der

anderen . Jetzt trat auch noch der Kameramann in Funktion .

Ständig auf der Flucht vor dem Ball , gab er den Spielern Ansporn

zum Einsetzen aller Kräfte . Kurz nach Halbzeit gelang es dem

11. Bezirk abermals einzudrücken . An dem nunmehrigen Torstand

2 : 0 für den 11 . Bezirk änderte sich bis zum Schluß der Spielzeit

nichts mehr . Alles in allem ein interessantes Spiel .

Für das Hindernisfahren traten all « Gemeldeten an .

ebenso sür das G c s chi ckli ch k « ! t s f a h r e p. Im allgemeinen
wurden gute Leistungen erzielt , obwohl auch hier der Regen

Spitzenlei st ungen ausschloß . Alle drei Weit «

bewerbe wurden gefilmt .

Der Festplatz deledt sieh

trotz des anhaltenden regnerischen Weiters und vor allem : der

sportliche Betrieb erleidet keine Unterbrechung . Um 6 Uhr

früh starten die Motorradfahrer zur Zuverlässig -

keitsfahrt über 206 Kilometer , eine dreiviertel Stunde später
nimmt das Temposahren der Motorradjahrer über 21 und 10 Kilo -

meter seinen Anfang .
Auf dem Massenreigenfeld beginnen die Zwischenspiele

im Zweier - Radball , D r e i e r - Ra db a ll und die Wett -

bewerbe im Kunst - Und Reigcnfahren . Hier sammelt sich
das interessierte Publikum und beurteilt und bestaunt die spiel «-

»ischen Borjührungen der Reigensahrer , die gewagte » Uebungen der

Kunstfahrer und die Geschicklichkeit, - und Schnelligkeitsleistungcn
der Radballspieler .

Die Bahnrennen

Die Radrennen aus der Rennbahn Reick , d- e wegen des

Regens vom Freitag auf den Sonnabendabend verlegt werden

mußten , waren außerordentlich stark besucht . Das Interesse an
den einzelnen Rennen war sehr lebhast . Die Fliegerrennen und

das internationale Mannschaftsrennen boten viele spannend « Mo -

mentc und brachten manch « überraschende Placierung .
Die Ehrenrunde der 40 Fahrer , geführt von den au ? »

ländlichen Bundesgenossen von Belgien , Oesterreich und

L « t t land wurde von den dichtbesetzten Tribünen und Rängen mit

stürmischem Beifall begleitet . Die einzelnen Rennen

wurden programmäßig durchgeführt , mit sehr guten Zeiten . Be -

sonderes Interesse fand das Mannschafisfahren mit Ablösung . Die

Jagden , die kurz vor den Wertungen entfesselt wurden , gaben dem

Rennen eine besonder « Note . Einige Unfälle waren mit einer Aus -

jiaWK meist leiHterer Natur ,

Ergebnisse : 1 - K> lon » etcr - Flicgcrrc�n « n : End -
laus : 1. Pimpcr , Ernst , « chöiwu , 1. Win . 26,1 Sek . 2. Schmid , Karl ,
Dresden 3. Richter , Aisred . Dresden . 1 Kilometer Inter -
nationales Mannschastsjahren : 1. Leclercq . Jos . , und
Mondellaers , Belgien , 1. Min . 27,4 Sek . 2. Ottich , Rud . , und Stoll ,
Wien . 3. Forstmeister , Hans und Georg , Nürnberg . 5 - Kilo -
meter - Fliegerrenncn ( Aitersklasse ) : 1. Dicktus , Friedrich ,
Dresden , 6 Min . 47 Set . 2 Friedrich , G. , Reckargartach 3. Troppa ,
H. , Kolkwitz . S - Kilometer - Fliegerrennen ( Hauptklasse ) :
1. Semper , Dresden , 8 Min . 50,8 Sek . 2. Forstmeier , Georg , Nürn -
l - erg . 3. Richter , Alfred , Dresden . Ausscheidungssahren
sür NichtPlacierte : 1. Lorenz , Mannheim , 5 Punkte .
2. Gräser , Mannheim , 4 Punkte 3. Göbel , Rüsselsheim , 3 Punkte .
Internationales Mannschaftsfahren : 1. Leclercq -
Mondelacrs , Belgien , 14 Punkte . 2. Stoll - Ottisch , Oesterreich ,
10 Punkte . 3. Lorenz - Gräser . Mannheim , 4 Punkte . Znt des

Siegers 20 Min . 44 . 2 Set .

Das Straßenrennen
hotte folgende Ergebnisse : 5 Kilometer Jugendliche :
1. Dobermann , 21. , Weimar ; 2. Wagner , R. , Gera : 3. Roder , Hell -
muth , Schönau b. Chemnitz . 25 Kilometer Einzelfahren
( Altersklasse ) : 1. Mondelaers , Charles . Belgien , 28,03t 2. Dramm ,
Wilhelm , Bremen , 28,04 : 3. Nagel , Karl , Hohenkirchen . 28,05 .
5 0 Kilometer Einzelsahren ( HaupMasle ) : 1. Leclercq ,
Jos . , Belgien . 84,10 Min . : 2. Sopha , Rudois . Magdeburg , 84,14
Minuten : 3. Walter , Hermann . Dresden , 84,23 Min . 5 0 Kilo¬
meter Mannschastsfahren ( Hauptklasie ) : 1. Ortsgruppe
Schönau 70,24 Min . , 2. Ortsgruppe Nürnberg 80,37 Min . , 3. Orts¬

gruppe Dresden 81,25 Min . 25 Kilometer Mannschasts¬
jahren ( Altersklasse ) : 1. Ortsgruppe Fürth 31,03 Min .

Oer Absdüuss am Sonntag
Der weitere Verlaus des Sonntagnachmittags brachte eine Fülle

von radtsportiichen Darbietungen . Kunst - undReigensahrten

ivechselien ab mit Radballspielen . Di « Jugend betätigte sich

eifrig auf dem Iugendspielplatz . Ueber50000Besu che r waren

gekommen , so daß sich aus der Festwiese ein reges Treiben enisalicte ,
das durch gelegentlichen Gewitterregen nur vorübergehend obge -

schivächt wurde . Bei Eintritt der Dunkelheit wurden die Massen
mit einem prächtigen Feuerwerk an der Elbseite des Haupt -

platzes überrascht , dos den 2l b s ch l u ß des Festes bildete .

« Vom anderen Ufer "
Mit Einbruch der Dunkelheit sammelten sich die Teilnehmer zum

I u g c n d f « st s p i « l an den beiden Usern der Elbe . Albred Auer -
b o ch , der das Festspiel zur ersten Arbeiterolympiad « in Frankfurt
verfaßte , hat ein Sprech - und VeVeguirgschoriverk „ V o m a n d e r n

User " zum Dresdner Bundesfest geschrieben , das mit den eindrucks -
vollen Mitteln der Masienbeivegung die Entwicklung der arbeitenden

Massen zum freien Menschen symbolisiert . Die Massen sollen aus
dem Trott der Arbeit und geistigen Knechtschaft herausgebracht und

zum Denke » und Handeln geführt werden . Die Rufer vom jen -
seitigen User wollen die Masse zu sich herüberziehen , aber nur laug -
sam erst über Katastrophen zerbrechen die Bindungen der Gewohn -
heit und der Denkträgheit . In Kähnen setzen sie zum anderen User
über , begeistert als Mitkämpfer empfangen . Dann ziehen
sie an , Berg entlang mit Fackeln .

Zehntausende waren Zeugen des Schauspiels am
Abend . Erst kamen Worte und Gesang aus dem Dunkel , dann
tauchten die ersten Gruppen auf im Scheine der bengalischen
Beleuchtung , setzten im Fackelschein mit Kähnen über
und dann verglühte am Schluß der terrassenförmige Aufbau des
Berges am jenseitigen Ufer im Lichte »»an 5000 Fackeln und den -
galischer Lichter . Ein überwältigender Anblick sür die begeisterten
Zuschauer . Langsam zog sich die feurig « Schlange am Ufer entlang ,
über die Brücke herüber zum Festplatz , wo dann die Fackeln zu -
sammeng eworfen wurden .

Bin bedauerlicher Zwischenfall
Bei dem am Sonntag stottgefundcnen Festzuge des Arbeiter -

Radfahrerbundes „ Solidarität " versuchte ein Motorradfahrer einem
trotz der Warnung des Polizisten über die Straße laufenden Manne
auszuweichen . Das gelang ihm aber nicht . Der Mann wurde über¬
fahre »», und der Motorradfahrer fuhr In die Zufchouern�enge hinein .
Der Ueberfahrene und die im Beüvagen sitzende Frau des Motor -
radfahrers w- urden leicht verletzt . �Von den Zuschauern wurden
8 Personen verletzt , darunter 4 schwer .

Kunst - und Reigensahren .
Knu>vea . it »»ftt «tzr «»! SdmaWnlm a. S. i»r. 17,a!i Punkt ? : Beucha »,46

Punkte . — ; iTtfliithitt o. SD!. 56. fln Punkte . — Bieter -
Sunstteigen . ftlafte A: Warnsdorf tTschechoslowakei ) 74,4 « Punkte : Nauheim
Sei fficaHSerau 69,20 Punkte . — SoWct - StenmoSwcincn : Nordhauseu

r «3,66 Punkte : Pclfa 59,3a Punkte ! Auasbuta 49,33 Punkte : Grafen .
Hausen 40,38 Punkte . — PiextSteuerr - hteeiae » ■ Gera - Zmötzen B8,9«
Punkte : Warnsdorf 38,12 Punkte : NeichenKera 33. 93 Punkte . - Sechser .
«inradreigen : Edersbrun » 77,87 Punkte : Nordhause » 73,33 Punkt - : geuer .
dach 73,20 Punkte : Leppersdorf 33,2 ? Punkte : Jena 32,06 Punkte : ®0l «brunit
50,40 Punkte . — Merer - Einradreiac »: Dresden - Leuhnih 78,82 Punkte : Rcichcn »
hrand 74,72 Punkte . — Eiiler . jtn »sts «hr «»: S. Scharf tgirntorf ) tk,70 Punkte :
B. Sehierih (sZreital ) 16,46 Punkte : (ä. Becher Igittrrtwa ) 11,70 Punktr . —
Achter . Schmnckroia «» : Brandenburg 53 Punkte ! . «alle 32. 3 Punkte . — Sechser »
Kunstrotgc ». »I «sse M Brand - nhurg «9,1 Punkte : Planlh 63,33 Punkte . —
Bchter - Farbenreige » : Weinböhla 64 Punkt »: Hannover 41 Punkte . — gwöller »
Aarbenreigen : Chemnih 61 Punkte : Isitrth 40,3 Punkte . — Sechser - Ztunsteeigen .
Klasse B: Mitttveida 56,06 Punkte : Nödschcnbroda 54,93 Punkte : Dietesheim
49,08 Punkte : Bcfi « 46,08 Punkte . — g»>eict . f >uns»sahren : Becher und Partneri »,
Iiitcoboz . 12,53 Punkte . Sechser - Schmuckreigen : Pulsnitz 8t Punkte :
Glauchau 46,5 Punkt «: Plauenscher Grund 35,5 Punkte .

Der Rlolorsport .
Tempasabrea der Rotorradsahrer . 21 ttilometer in 36 Minuten . 1. Schmidcr .

NUrnberg . 38: 37. 10 Punkte : 2. Kemmer , Wllr,burg . 34: 43. SO Punktr . —
19 Kilometer in 13 Minute » 2» Sekunden : l. HöUel , ZUrth . 14: 33, 47 Punkt «:
3. Bestner . Mrnberg , 19: 52, 196 Punkte . — SiXt. Nilomcter . zuverlassiqkejt «.
fahren . ZNasse >: Dorgeschrieben » ssahrzeit einschlictzlich 30 Minuten Ztoangs .
pause . 8 Stunden 13 Minuten , t . Schreinrr . Gera , 6: 11. 43. 3 Punkte :
2. Körner , Gera , 6: 02,33. 8 Punkte : 3. Aurich , Sarthau . 3: 49. 56, 10 Punkte . —,
Klasse B: I. Nett de rg. Gindelfingen , 3: 33. 54 , 9 Punkte : 2. Kauer , Hartbau ,
5: 22,20 , 11 Punkte . — 9I «( Jc Vorgeschriebene gabrzeit 7 Stunden 10 Mi¬
nuten . 1. Reichel . Aroiderg . 5: 37,42 . 3 Punkte : 2. Mottle , Treiberg , 6: 37,37 ,
Z Punkte ; 3. Eifold , Totzmannsdorf , 6: 01,27, 7 Punkte .

* RäE/r £ /i TüSSBALL
Der I . Kreis verliert mit 3 : 4 ( 2 : 1 )
Di « bundestreue Fußballbewegung gewinnt in Berlin immer

mehr an Boden . Das bewies der gut « Besuch beim gestrigen
Spiel . Rund 1000 Zuschauer umsäumten den Platz , al » der

Schiedsrichter zum Beginn des Kampfes der Repräsentativen des

1. gsgen den 16. Kreis anpfifs .
Von Ansang an wurde ein „ schnelles u n d d o ch f a i r e s

Spiejl gezeigt , das während der ersten Halbzeit die Lausitzer
etwas überlegener sah . Trotzdem konnte der 1. Kreis schon in
der vierten Minute durch den Halbrechten in Führung gehen .
Die Lausitzer verdarben sich durch Abseits alle Tormöglichkeiten .
Erst in der 13. Minute gelang es dem flinken Halblinken , der «i <
Flanke von rechts geschickt ausnahm , zum Ausgleich einzusenden .
Das Spiel nahm nun noch an Schnelligkeit zu. Beide Torwarte
bekamen reichlich Arbeit . Ungenaues Schießen des 1. Kreises und
Ueberkombination des 16. Kreises verhinderten aber jeden
zählbaren Erfolg . Wieder erzielte der 1. Kreis eine Ecke . Der

Rechtsaußen gab den Boll gut zur Mitte : vier , fünf Kopfbälle und
wieder war es Halbrechts , der den Ball gut einköpfte . Der
1. Kreis führt mit 2 : 1. Bei diesem Stande blieb es trotz mehr -

sacher Angrisse bis zur Paus « .
Nach dem Wechsel war dos Spiel vollkommen verteilt . Der

Sturm des 16 . Kreises zeigte mehr Schuhfreudigkeit , der Erfolg
blieb auch nicht aus . Bald lautete das Resultat 2 : 2 . Es dauerte

aber nicht lang - und der Mitiejstürmer sandte wiedenim zum

Führungstor für den 1. Kreis ein . Noch gab sich der 16. Kreis

aber nicht geschlagen . Der Torwart der Berliner verläßt sein Tor

und schon ist der Ausgleich hergestellt . Di « letzten Minuten wur -

den die aufregendsten . Schon glaubte alles an einen unentschiede -

nen Ausgang , al » es den Lausitzern eine halbe Minute vor dem

Abpsifs gelang , den Siegestreffer zu erringen .

MuruLbaW
Wedding II schlägt Hennigsdorf I mit 8 : 3 Toren

Am Sonnabend standen sich im VoUspark Rehberge FTGB . »

Wedding 2 und V o r w ä r t s ° Hennigsdorf 1 gegenüber .

Wedding hatte viel Ersatz aus den unteren Mannschaften eingestellt .

was sich auch im Laufe des Spiels sehr bemerkbar machte .

Hennigsdorf war hoch überlegen und lag ständig im Angriff .

Schon in der ersten Dierielstunde fielen sür Hennigsdorf 3 Tor « , dem

nach 5 Minuten ein weiteres Tor und kurz vor der Pause dos fünste
Tor folgten . Die 2 Spielhälfte gestaltete sich etwas ab -

wechflungsreicher . Den Weddingern gelang es noch , ihr

Resultat aus 3 Tore zu echöhen , während Hennigsdorf zum Schluß

noch das achiemal »rfotgreich einsandte . Am Sonntag hatte die Frei «

Sportvereinigung Kaulsdorf die Sozialistischen Stu »

denten als Gegner und mußte eine Niederlage von 8 : 7 hin -

nehmen . Die Studenten konnten schon nach fünf Minuten in Füh -

rung gehen , bald folgt « jedoch der Ausgleich . Kauledors nahm dann

eine Mannschastzumstellung vor , die sich auch sofort auswirkte , denn

in schneller Folge fielen das zweit « und das dritte Tor . Den Stu -

deuten gelingt der Ausgleich , aber bis zur Pause war Kaulsdors

noch zweimal erfolgreich . Nach dem Wiederangriss wurde Kauls -

darf zeitweise sehr ' überlegen , ohne daß zunächst «in zählbarer Erfolg

zu verzeichnen war . Die Studenten hatten im Sturm nur vier

Spieler , waren aber durch die beiden Jnnenspieler , die aus der

Arbeiter - Handballbcwegung stammen , durchschlagskräsiigcr . Die

Tore waren zum größten Teil Erfolge von überraschenden Durch -

das Zu - und Siellungsspiel war nicht sonderlich gut . Die Läufer -
reihe leistete dem Sturm fast keine Unterstützung . Der Torwächter
war noch neben dem Innenstürmer der beste Mann . Kaulsdorf »par
technisch überlegen , etwas unverständlich ist die harte
Abwehrarbeit der Kaulsdorfer .

Die Kaulsdorfer Frauen spielten gegen Wilmersdorf
und gewannen mit 5 : 4 ( 4 : 1) . Ein umgekehrtes Resultat wäre o » -
gebrachter gewesen , denn die Wilmersdorf «? Gäste waren die tech -
nifch besseren . — Rehfelde 1. Männer gegen Kaulsdorf 2. 3 : 5 ,
( 1- 0) .

_

Ende der Tour de France
Deutschland hinter Frankreich und Belgien
Mit der rund 300 Kilometer langen 21. Etappe von M a l o

bei D ü n k 1 r ch c n nach Paris sand die Radrundfahrt um Frankreich
am Sonntag nach fast vierwöchiger Dauer ihren Abschluß .

In 21 Fahrtagen haben die Teilnehmer 4818 Kilometer
zurückgelegt und dabei die Pyrenäen uüd später die See - und

W« stolptN überquert . Ungeheuer waren d! « Anforderungen , die auf
dieser zum 24. Mal « ausgeiragenen Fahrt an die Fahrer gestellt
wurden . Daß diesen Strapazen nicht alle Teilnehmer gewachsen
waren , versteht sich von selbst , immerhin beendeten etwa 60 von den
100 gestarteten Bewerbern die weite Reise . Gesamtsieger wurde der

Franzose Andrt L educq , der sich bereits auf der 9. Etappe , dem
ersten Pyrenäenabschnitt , die Führung erkämpfte und diese mit
Hilfe seiner Landsleute auch bis zum Schluß gegen den Italiener
Guerra behaupten konnte . Von der achtköpfigen deutschen
Mannschaft haben , nachdem Buse und Tietz in den Pyrenäen ,
R. Wolke auf der Fahrt von Evian nach Belfort und Nebe infolge
eines verdorbenen Magens kurz hinter Metz die Waffen gestreckt
hatten , noch vier Fahrer das Ende der langen Fahrt erlebt , und
zwar Adolf Schön , Oskar Thierbach , Alfred Siegel und

Felix M a n t h e y- Ihre Leistungen verdienen uneingeschränktes
Lob .

Länderklaffemenl : 1. Frankreich 517 : 34 : 09 : 2. Belgien
51S : 17 : 53 : 3. Deutschland 522 : 87 : 57 ! 4. Spanien
523 : 56 : 21 : ö. Italien 524 : 06 : 22.

Zoutiste ». verein . Di« »ahufteunöc " . Montau . 28. Juli : Photoncmeinlckast
lOVi Uhr Ioho »ni »stt . 18. Wolnemeinschaft I0H Uhr Wranoelftr . 123 tguoend -
heim) . Belichttouno der Baute » am Lustgarten , Treffe » 10 Uhr on de» Clrotze »
Schale . Esperanto 20 Uhr tm Iugruhheim Tililter Str . 4. � Oi»»»l «o, 20. Zult :
Pbotooemrintchalt Olbt. Osten 20 Uhr im guhenddeim gronliurler Allre 307.
Humbolhthain : Nedeu Dienotaa . Mimrort , uub So »ner »taa ab 18 Uhr Rasen .
spart auf dem Sportplatz Humboldthain . Meddtnq : 20 Uhr im guaendlteim See -
Elke Turtner Etratzc . Baden in Teseloet , Tresse » 18>- Uhr See - Eike MUller -
stratze ( Uhr) . Stordrn : Badeabend . lZriedrtibshai »: 20 Uhr im 3uae » dh « >m
I7r <i »kfurter Allee 307 lEbert - Saa », Geschitktlichcs . Ob«n, guaendaruppe : 20 Uhr
im guaendheim Wronaelstr . 128 Kartculesen und Wandertechnisches . Echdne -
heea - zriedenau : 20 Uhr vor dem Iuaenddeim Okfeiibacher Str . 3». Lichtenrade :
lOZo Uhr det Gehl am vahntzof .
mildrinaen ! ) Iuaendorupp « Sie
dors : listtz Uh« im guarudheim :

_ _ _ _ _ _

Spielen auf der Voaelwtese Plötzensee .
FT» » . , venire Westen . Dienstag . 20, Juli , 21 Uhr , wichtig « stzunktianiir .

sitzung bei v. Rilkert . «einer darf kehlen .
Kartell Prenzl «»», Berq . Außerordentlich « Sitzung mit Technikern am

Dienstag , dem 20. Juli , bei Pohft , L»che »er Ecke Stargardrr Straße . ZO Uhr.
Die befreundeten Organisationen , welch« sich am 11. August beteiligen , stnd
gleichsalls eingeladen . Die Delegierien bitte ich. schriftlich « Unterlagen aber
die bei der Werbewoche IM Umkleidehau , gestohlenen Gegenstände mitiubringeu .

Arbeiterschach . Die Ahteilung Prenzlauer Berg der ( kielen ArdeitewSchach -
vereinigung Gtift - Beilin hat ihr Spiellokal gewechselt und spielt jetzt jeden
Montag ob 20 Uhr im Lokal oon Pohft , St - Ngarder Str . 10. An» Mvntgg ,
dem 28. Juli findet «in Bortrag über das Damengambit und leine Berteidi .
gunq am grotze » Demanstrglionsbreit rom Cchochgengsseik E. Schgl , statt ,
Gäste , auch solche die dgg Schachspiel eist lernen wollen , sind herzlich ein »
willkommen . — »84 , Unna Kaultzdors spielt jeden Mittrovch im Lokal Silbuer ,
Wilh- lmstr . 20. Am Mittwoch , dem 30. Juli , findet eilt Wettlawps Kaule .

brüchen , Sm Seldspi - l konnten die Studenten nicht g- kgllzn . Af " � � �



Europa - Flieger wieder hier .
Noch 40 Piloten im Wettbewerb .

Da das Welter gestern etwas günstiger war als am
Slartlage , fanden sich Tausende von Zuschauern in Tempel -
h o s ein . um die ersten wieder in Berlin eintreffenden Europa -
slieger zu begrühen . kurz vor 1ö Uhr nahmen Vertreter
der Behörden , Verwandte und Freunde der erwarteten Pi¬
loten auf dem Rollfelde Aufstellung .

Um Uhr ertönte die Sirene Die ersten Flieger waren
in Sicht . Schnell näherten sich die beiden Maschinen und schössen
irm 16 . 34 Uhr über das Zielband . Es waren die Engländer B r o ad
- und Butler , die vom Publikum begeistert begrüßt wurden . Die
englische Nationalhymne ertönte , freudestrahlend winkten die Pi -
loten der Menge zu . Aber gleich darauf wurde die Aufmerksam -
. feit abgelenkt , denn der Lautsprecher verkündete die Meldung , daß
auch der Engländer Thorn und der Deutsche Poß sich dicht vor
Bertin befänden . Sie trafen um 17 Uhr ein , und der deutsche Pilot
Poß wurde mit besonders kräftigem Beifall - begrüßt , weil er sich

£ Wlol Obermann ,
der am Sonnabend beim Europo - Rundslug in der Näh « von

Lyon tödlich verunglückte .

mit seiner leichten Maschin « in der Spitzengruppe halten konnte .
Auch M o r z i k , der Sieger im vorjährigen Wettbewerb , der eine
Biertelstunde später «intraf , flog eine leicht « BFW. - Maschin « .

Um 17 % Uhr landete der Franzose F i n a t mit seinem Ean -
dron - Eindecker , einige Minuten später der Deutsche von Päse -
w a l d t , der «ine Awado - Mafchin « steuert «. Kurz vor 18 Uhr trafen
noch der englische Pilot Andrews und der spanische Flieger
chabsburg - Bourbon auf dem Flughafen ein , so daß sich
also insgesamt neun Piloten wieder in Berlin befinden .

Was die Flieger erzählen .
Die Flieger und ihre Begleiter , die von einem Vertreter des

Aero - Elub in einer kurzen Ansprache herzlich begrüßt wurden ,
sprachen sich äußerst lobend über ihr « Maschinen aus , die fast

während des ganzen Fluges der stärksten Belastung ausgesetzt wäre « .

Die Empfänge auf den Flughäfen seien überall herzlich gewesen .
Es wäre vollkommen verfehlt , heut « schon etwas über den

Ausgang des Wettbewerbes zu sagen . Die technische Nachprüfung ,
die in Staaken stattfindet , kann unter Umständen die Aussichten
der in den Spitzengruppen liegenden Teilnehmer völlig verschieben .

Jni Wettbewerb liegen augenblicklich noch etwa 40 Flieger ,
von denen auch heut « verschiedene in Tempclhof eintreffen wer -

den . Leider ist wieder «in Zwischenfall zu verzeichnen . Pilot

Krüger mußte wegen Schadens am Benzintank eine Notlandung
bei Wien vornehmen , die glatt verlies . Nach den letzten Mel -

düngen gelang es ihm , den Schaden zu reparieren und nach Wien

welterzufliegen . — Wie aus Paris gemeldet wird , hatte der

Dampfer „Scherisin - le - lZuercis " , der gestern im Hafen von Sete

einlief , die Mannschaft und den Rumpf des deutschen Flugzeuges
V 4, das 30 Meilen von der französischen Küste entfernt auf dos

Meer niedergehen mußte , an Bord . Pilot N e i n i n g « r und der

Orter S t a r ck sind leicht verletzt worden .

Hirth und Weller unterwegs .
London , 28. Juli . ( Eigenbericht . )

Di « deutschen Flieger H i r t h und W e l l « r sind am Sonn -

tag abend , gegen 7 Uhr , in Kirkwoll auf den O r k n e y - I n s e l n

gelandet . Nach einer kurzen Paus « starteten die Flieger zum

Flug in nördlicher Richtung auf Abcrdcen .

Frankreich gewinnt wieder Davis - Pokal

Auch in diesem Jahre konnte Frankreich den Davis -

Pokal , die wertvolle Trophäe im internationalen Tennissport ,

gegen den Jnterzonen - Sieger , die Vereinigten Staaten , mit Er -

folg verteidigen . Nachdem die Franzosen bereits gestern mit

zwei Parteien gegen «ine geführt hatten , stellte Borotra heute mit

einem Sieg über den Amerikaner Lott den Triumph Frankreichs

sicher . Borotra zwang seinen Gegner in fünf Sätzen mit 5 : 7 , 6 : 3 ,

2 : 6. 6 : 2, 8 : 6 nieder . Im letzten Kampf fertigte dann Frankreichs

Spitzenspieler C o ch e t den Amerikaner Tilden sicher mit 4 : 6,

6 : 3 , 6 : 1 , 7 : 5 ab , so daß Frankreich den Wettkampf mit vier

Partien gegen eine gewinnt . Frankreich hat damit die

Vereinigten Staaten zum vierten Mal « im Endkamps um den Davis -

Pokal geschlagen .

SCeimkehr tont Europa tRundf lug .
Pilot Poß , der als erster der deutschen Teilnehmer gestern auf
dem Flugplatz Tempelhos eintraf , wird von Frau und Kindern

begrüßt . ,

Montag . 28 . Juli .

Berlin .

16. 05 Dr. J. Schult : Deutsche Urwaldsiedler in Brasilien .
16. 30 Unterhaltungsmusik .
17. 40 C. Mehrhardt - Ihlow : „Ausgerechnet Kanada " .
18. 00 Dr. Gerh . Schacher : Der Niedergang der Weltkonjunktur .
18. 25 Thesen der Diskussion von 18. 45 Uhr.
18. 30 Gesänge . ( Frieda Meyer - Heinze , Mezzosopran . Am Flügel : Julius

Bürger . )
18. 45 Thesen - Diskussion . Dr. med. Alfr . Brauchle und Dr. med. Fritz Fleischer :

Fleischlose Kost oder gemischte Kost ?
19. 15 Cellovorträgc . ( Cwel Stegman . Am Flügel : Julius Bürger . )
19. 30 „ Wahre Geschichten " von Lukian . Uebcrsctzt von Albert Chrenstcin .

( Sprecher : Albert Ehrenstein . )
20. 00 Populäres Orchesterkonzert .
Nach den Abcndmcldungen bis 0. 30: Tanzmusik .

Königswusterhausen .
16. 00 Schallplatten .
17. 30 Reg. - Rätin Käthe Delius : Ländliche Mädchenfortbildungsschule .
18. 00 Solo - Violine ( Einleitung : Dr. Marie Louise Hillec. . Beispiele : Andreas

Weißgerber . )
18. 30 Stud . - Rat Dr. Schwcring , M. d, L. : Große Parlamentarier .
19. 00 Erich Mahrholz : Arbeitstag bei der Reichsmarine .
19. 25 Dr. H. Holtmcicr : Ausbau des deutschen Zuchtviehabsatzes .
20. 00 Beethoven . Sonate As- Dur , op. 110, ( Eise Freund , Flügel . ) Sw
20. 30 Breslau : „Musikke " , a u ' 'V
21. 30 Breslau : Hans Marr spricht . � J

Ibsater ,
Lichtspiele usw .

Staats - Theater
geschlossen !

Abonnements -

Anmeldungen
für die Spielzeit 1930 - 31
( Beginn am l . septemner )

werden auch während der The -
aterierien entgegengenommen :
a) für die Staatsoper und

das Staatl . Schauspiel¬
haus vom Abonnements -
büro , Berlin W56 , Ober -
wallstr . 22 . — Fernspr .
Merkur 9024 ,

b) für das Staatl . Schiller¬
theater vom Abonne¬
mentsbüro , Berlin - Char¬
tottenburg , Grolman -
straße 70 . — Fernspr .
Steinpl . 6715 .

pi , Aza Tägl. S u. » 15
SOMI. 2. SB. 8U
Alex . E 4, 8066

| Oscar Sabo u. Lotte Werkmeister
jin der Szene . . Beim 6- Tage - Renncn "» mit Original - Krücke usw.

ZOO zooiog. tarlen
Ab 4 Uhr nadkmitta�s

GROSSES KONZERT
Täglich

Tanz im Freien
Auf d. Schaus ' ellungsplaiz
„ 1000 Krokodile "

Aqnariam
Tierkunst - Aussteilung

KOLKSBOHIIE THEATER AIR BULOHIPLATZ
Täglich SV, Uhr

Der fröhliche Weinberg
von Karl Zuckmayar

Regie : Heinz Dietrich Renter

Des grellen Erfolges wegen
wird die Raiha der Vorslallungen bis

Sonnabend , den Z . August , verlüngert .

ROSE
- TJhkCÄlcr

GrsB « Frankfurter Straß « 13a
Alex. : 3422 u. 3494

Im I n w n t h e n t « r

T&glldi 8. 15 Uhr

Der Riesenerfolg «

„ Flachsmann
als Erzieher "

Komödie in 3 Akten von
Otto Ernst

Robert MQIIer als Schulrat Prell

Auf Eer Ömrtenbflhne «
Letate Woche « Auftreten

Willi RoDen
nnd S « Uhr :

„ V erlleble L « vile "
Operette von K ü n n e k e

Vom 3. —«. August Im Rose- Qsrten

Großes Winzerfest
mit

vollstAndig neuem Programm
Vorverkauf Ist eröffnet !

rheaten . d. Behrenstr . 53 - 54
Vh U. A4 Zentrum 926- 927 S1/» U

Letzte 4 Aatfahrungen !

Mein Vetter Eduard
Schwank in 3 Akten mit

— Ralph Arthur Roport » . . . ...

VolUsbUhne

Ämter an BDIovplih.
»' / . Uhr

Der fröhllöie

Weinberg
Lustsp . in 3 Akten

m iarl Zodinazer

Regie: K. 0. Knttr .

Denttdiei Theater
1 2 WeiOendainn 5201

8 Uhr

Phaea
von Friti v. Unruh .
Ree . : MaxRelnhardi
Unit ; FiMriOiHolltnilr.
BihnrebildtrErait tdiilii.

Die Komödie
II Bismck . 24I4/7SI6

8V, Uhr

Wie werde idi teidi
mid glodtüdi ?

Gl Rann io 11 Utrloggn
ni Fdii Joadilmug.

■ulk m Mhdu Sptlimk;
Rigi«: EridiEigil

Bühnenbilder ;
Lmlsil lUinr

Lessiog- Theater
«Utooduin 2797, . 0146

Täglich 8' h Uhr

Der Faun

von Edw. Rnoblaudi.
Pul Kinids. Raba.

Flanma. Rtval,
Gradtcilnity, Frankn,
FinlUr. Plnu*. üu

Theater d. Wettens
Täglich 8V, Uhr :

Das Land des
Uctaeins
Franz Lehars

Sensationserfolg !

Komische Oper
8" , Uhr

PaulHeidemann
in :

Die Frau

ohne Kuss

Kollo - Operette mit
Grit Haid .

JVr . ■ . t v , '

isiniriihfrei

HEUTE
ABEND

>1

y ää '

Renaissance -
Theater

9 Uhr
Steinplatz 6780.

Htule und allaberdiidi
Die

Wunder - Bar
Revuestück

Berliner Praier
Soraraeroaiientheaier
Kastanienallec 7 —9

4 Uhr
Grosses Gaitenkoiizerl

6 Uhr
Eine entzückende

Burleske sowie
der auserwählte

Variete - Teil .
8. 15 Uhr

Gustl Beer , Grell
Lilien , Alex Haber ,

Erwin Härtung
in

Das Drei »
mäderlhaus

Singspiel in 3 Akten
Musik nach

Franz Schubert
Eintrittspreis von

SO Pdf . an.

KABARE TT • KAFFE E • TANZ - PALAST

iteinmeier
FRIEDRICHSTR . 96 . AM BAHNHOF

Metropol - Ih .
Täglich 8' k Uhr

Michael Bohnen
in

mit Dir allein . .

Tbeal . amKotID. Tor
Kottbusser Str . 6

Tägl. •</ .
Wiederauf -

treten
der

Eiile -

Sänöer
mit

Scborsch Ruselll .
G rosses

InlBdilwer-Prminniiii!

m

« WM

�Spreiswefte
�YNUYUM
Restaurant
Berlins

BETRIEB ,
KEMPINSKh

Die

WJ

Berliner nihTriO
N • U k B 1 1 B . " Lahnstr . 74/76 . 1

Reichshallen - Theater
I 8 | Uhr

Gastspiel der
Dresdner

uictoria - sanger
Freitag 1. 8. : Wiederauf¬

treten derStettinerSäneer

BöM- Bnttl : Saalu. kDhl. Garten
Varlef� — Konzert — Tanz

Paicnie
DRDM . Warenz er¬
wirkt vr . vogdah » ,
SWöl. Ditschtnrrstr . 3

» n ■
gel bim Miiig ?

Nur
Bross - Berlin
AlMcandarplatx

w I r k » a m sind die KLEINEN
ANZEIGEN in der Gesamtauflage
des „ Vorwärts ' and trotzdem illio!

BERLINER SOMMERSCHAU 1930
FUNKTURMHAUEN AM KAISERDAMM

TÄGLICH 9 - 20 UHR
Ab 7 Uhr . ' oulWDonncnfog] b«. gw*m w. « KhlMhr. . W�Hr
KONZERT DES BERLINER SINFONIE - ORCHESTERS

Ol« 0«. MflLMUTHTHItRFfUTSt
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